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Den gestern bereftS mitgeteilten Veranstaltungen und
Aussprachen, die anläßlich der Anwesenheit des Reichs-
Ministers Dr . Simons in Karlsruhe stattgefunden hat¬
ten , ist am gestrigen Vormittag eine Versammlung im
kleinen Festhallensaal gefolgt, an der sowohl die Vertreter
der politischen Parteien , wie der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer, der Industrie , der Landwirtschaft, des Gewerbes,
des Handels, der Kommunen, der Beamten usw . Wohl aus
dem ganzen Lande Baden teilgenommen haben . . Keine
Schicht der badischen Bevölkerung war unvertreten , auch
Me wichtigen Zweige unseres Wirtschvftslebens wie die
Jnteressentenvereinrgungen hatten ihre Vertrauensmän¬
ner zu der Versammlung geschickt. Die Teilnehmer dürsen
«mit Recht in Anspruch nehmen, daß sie das gesamte badische
Volk repräsentierten und die von ihnen znm Ausdruck ge¬
brachte Auffassung auch der des badischen Volkes entspricht .

Herr Staatspräsident Dr . Trunk betonte klar und
Mars , daß das badische Volk einig und entschlossen der
Reichsregierung wie dem Reichstage in der Stellungnahme
zu dem Pariser Diktat der Entente zustimme. Besonders
hob Herr Dr . Trunk herwor, was in München wie in Paris
und London beachtet werden sollte, daß das badische Volk
unerschütterlich treu zum Reiche und znm deutschen Volke
stehe, daß keinerlei Versuche irgendwie gelingen werden , es
von dem Wege der Treue abznlenkcn . Auch dann nicht,
wenn noch schwerere Zeiten über unser unglückliches Land
und Volk Hereinbrechen sollten .

Herr Reichsminister Dr . Simons , der als Redner
in der letzten Zeit ganz erfreuliche Fortschritte gemacht hat,
behandelte sodann die Stellungnahme der Reichsregierung.

. Wenn sowohl englische Zeitungen wie neulich auch Herr
Lloyd George Herrn Dr . Simons versicherten , daß ste sei¬
nen Worten Verttaue « entgegenbringen, so trifft dasselbe
auch auf die Teilnehmer der gestrigen Kundgebung zu.
Die ruhige, abwägende und nüchterne Art des Reichsaußen
Ministers hat. unbeschadet der politischen Auffassung der
Teilnehmer, unstreittg bei allen Zuhörern einen guten
Eindruck binterlassen. Ter Mann ist kein Phraseur und
kein Posseur; vor dem geistigen Auge des Zuhörers er¬
scheinen , wenn er Herrn Simons oben stehen sieht und
sprechen hört, mächtige Aktenstöße durch die sich der Red
ner in Fleiß und Ausdauer hindurch gearbeitet hat. Es
war sicher keine Redensart , wenn Herr Dr . Simons zum
Ausdrucke brachte, daß er sich das Vertrauen , das ihm be-

- sonders jetzt auf seiner Reise durch einen Teil Süddeutsch -
, lands bekundet worden sei, erst verdienen müsse ; er habe
bisher noch nicht die Gelegenheit gehabt , den vollen Be¬
weis für die Berechtigung des in ihn gesetzten Vertrauens
zu erbringen.

Und Herr Dr . SimonS weiß recht gut, auch wenn er
von der schweren und bitteren Fahrt nach London mit weit
größerem Erfolge zurückkehren würde, als nach der Lage
der Tinge leider anzunehmen ist, ja. wenn die Londoner
Verhandlungen ein solches Resultat zeitigten, daß die Re¬
gierung und das Reichsparlanient dem Ergebnis zustim
men könnten , es immer noch eine furchtbare Bürde ist , die
er dem deutschen Volke mitbringen muß. Und er weiß
offenbar auch, daß nattonalistische Verblendung auch dann
ihn offxn oder versteckt schmähen, der Schwäche und Nach¬
giebigkeit vor den Gegnern anklagen wird , selbst wenn die
Erfolge in London alle Hoffnungen übertreffen sollten .
Wohinter jedoch Fragezeichen gemacht werden müssen. Es
war ganz beachtenswert , daß der Minister mft deutlicher,
wenn auch nur dem geschulten Ohr bemerkbaren Betonung
von den Londoner Verhandlungen als von solche» sprach,
die vielleicht nicht erfolgreich sein werden, denen aber
weitere Verhandlungen folgen werde ». So wenig, wie in
London zunächst viel gewonnen werden wird, so wenig
scheinen ihm die Londoner Verhandlungen auch im Falle
des Mißlingens solche zu sein, daß dann die berüchtigten
Sanktionen sofort eiritreten würden . Sicherlich gibt es in
den Staaten der Entente genug Leute , die an Tollköpfig -
keft und Verblendung z . B . unseren Tcuffchnationalen und
den mit ihnen fraternisierenden Generalen und ähnlichen
Eisenfressern um nichts nachstehen, und nicht minder ist
sicher, daß man m Frankreich in den meisten Versammlun-

. gen , reuetischen Jubel auslöst, wenn man von der rücksichts -
loscn Anwendung der Sanktionen spricht, aber, daß dieses
Schwert ein zweischneidiges ist, dürfte auch dort in ver¬
trantem Kreise schon erwogen worden sein. .

; , Jedoch , ob Anwendung der Sanktionen oder nicht, in
jedem Falle ist unsere Lage eine bedrohliche und unsagbar
schwere. Wir niüssen gutmachc », was in unseren Kräften
steht. Und wenn die Summe der Wiedergutmachung nur
einen kleinen Teil der von der Entente geforderten Summe
erreicht, so inüssen alle Kräfte angespannt werden , um diese
Last tragen zu können . Wie weit Deutschland gehen kann
und welche Vorschläge die Reichsregierung in London
niack)en wird , sprach natürlich der Minister nicht aus . Aber

klar und eindeutig war sein Hinweis , wenn in London am
Unmöglichen festgehalten werden sollte, daß dann ein
„Rein" folgen muß. Und wir hoffen , daß diesem Nein
sich sowohl der Reichstag wie die überwältigende Mehrheit
des deutschen Volkes anschließen wird.

Tie ruhige Redeweise des Ministers steigerte sich zur
Wärme, als er von der Einigkeit des Volkes und von der
lcbrnsnotwcndigrn Einheit Deutschlands sprach. Er hat
recht, wenn er betonte und darauf baut , daß Baden an der
Einheit des Reiches festhalten wird , für Württemberg
dürfte wohl das gleiche gelten. Und anch in dem Lande,
das von der Isar aus z. Zt . mißregiert wird , werden sich
die Masten der Arbeiter bestimmt treu an die Seite des
Reiches stellen , falls der Wurzelsepp -Bolschewismus bay-
risch -volksparteilicher Prägung sich weiter zu frevelhaften
Attentaten gegen die Existenz des Reiches verstcigen sollte.
Sowohl in Stuttgart wie in Karlsruhe , hat der Reichs-
minister mft der starken Betonung der Reichseinheit ein
lebendiges Echo gefunden, das ihn sicher mit neuem Mute
nach dem Norden zurückkehren läßt .

Wir haben leider vermißt , daß. der Minister klar und
deutlich sich auch über die von der Entente geforderte Ent¬
waffnung geäußert hat. Es ist ahex zuzugeben , daß ange¬
sichts des gegenwärttgen Notenwechsels zwischen Berlin
und München — soweit sind .wir in Deutschland — ein
Reichsminister sich große Reserve auserlegen muß. Genosse
Abg . Schöpflin, der für die Arbeiterschaft sprach, hob mit
Nachdruck hervor daß die EntwaffuuugSsorderungcu der
Entente dnrchgeiührt werden müsteu . Dadurch werd » nicht
etwa der Lebensnerv Deutschlands getroffen , möge die
Tatsache der Entwaffnung mich noch so schmerzlich für viele
Volksgenossen sein . Genosse Schästslin verwies auch dar,
auf, daß auf diesem Gebiete an ein Nachgeben der Entente
schwerlich zu denken sei. Schöpflin betonte weiter , daß wir
zur Wiedergutmachung verpflichtet sind, nicht nur durch
das Machtgeöot der Entente , sondern auch auS Gründen
der Gerechtigkeit . Auch die überwältigende Mehrheit der
Arbeiterschaft sei bereit und willens , diese Verpflichtung zu
erfüllen, aber die Arbeiterschaft lehne die Versklavung ab,
die ihr durch die Bedingungen der Entente drohe . Wir
wollen arbeiten und wredergutmachen , aber wir wollen
auch leben . Gegenüber der Auffassung im Auslande, als
ob in Deutschland noch alles wirtschaftlich gut bestellt sei.
verwies Schöpflin auf die ftirchtbare Not und das Elend
in den großen Jndustricbezirken, in die Millionen deutscher
Volksangehöriger geschlagen worden sind. Wie der Staats¬
präsident und der Reichsminister betonte auch Schöpflin
die Notwendigkeit der Einheit des Reiches, deren die Ar
befter nicht minder als die anderen Bevölkerungsgruppen
bedürfen.

Die Präsidenten der Handelskammern in KarlSnihe
und Mannheim , wie je ein Vertreter der Beamten und der
christlichen Arbeiter gaben ihrer Uebereinstimmnng mit den
Darlegungen des Reichsministers Ausdruck und verwiesen
auf die Unmöglichkeit der Durchführung des Pariser Dik¬
tats . Wir find keine sonderlichen Freunde von Demon¬
strationen durch Hochrufe in solchen Versammlungen, wo
in geradezu tragischer Zeit gleichsam um das Leben gewür¬
felt werden muß . Da man aber am Seinestrande in ge¬
wissen Kreisen auf den Zerfall Denttchlands spekuliert und
hinarbeitet , und am Jsarstrande wider Willen oder viel¬
leicht mich mft Willen Helfe - shelfer sich finden , konnten
wir cinftimmen in das vom Reichsminister ansgebrachte
Hoch auf das badische und auf das deutsche Volk und das
deutsche Vaterland . In ihrer einfachen und schlichten Art,
war die gestrige Kundgebung eine wirkungsvolle. Es fiel
kein frivoles, es siel auch nicht ein pathetisches Wort. Alle
Redner wie auch die Zrchörer waren sich des vollen Ernstes
der Situation bewußt und alle werden sorgenvoll die Fahrt
nach London verfolgten ; ebenso in Sorge , aber, so hoffen
wir , auch in Entschlossenheit das Ergebnis der Londoner
Zusammenkunft entgegennehmen.

*

Eine PerimeirlnmMMi stk den
RriWchemWer Dr. Simm

gr. Karlsruhe , 16. Februar .

Bor einem geladenen Publikum aus allen Kreisen
des badischen Landes , Regierung und Volksvertretung,
Spitzen der Behörden und Städte , Handel und Industrie , Ar¬
beitnehmern und Ärbeitgebern, öfentlichen und privaten Kör¬
perschaften fand heute vormittag HlO Uhr im dichtbesetzten
kleinen Festhallesaal eine Versammlung statt, die sich in glei ,
chem Matze zu einer BertrauenStundg -ebung für den
ReichSaützenminlfter Dr . . Simons . ^ dessen sachlich -ruhige Art
rasch alle Herzen gewann.

' wie zum B » ken 'üt ' ni r ' uiibet
dingter Reichseinheit gestaltete.

Staatspräsident Trunk
Ich begrütze den Reichsautzenminister Dr . SimonS und dih

Versammlung mit dem Hinweis auf die gestrige Begrützung ine
Staatsministerium und vurch den Landtag , die dem Autzen-
minister das Vertrauen aussprachen . Das Wort des Vertrauens
ist gesprochen worden, geschlossen und entschlossen vom ganzen
Landtag, wobei wir die ungeheure Verantwortung und Gefaĥ
der Stunde zu würdigen wissen . Wir müssen uns vor dem-

schweren Gang nach London des ^
ungeheuren Ernstes

bewutzt werden. Wir sind durch den verlorenen Krieg ein
schwaches Volk und ein armes Volk geworden, wenn es auch
unsere ehemaligen Feinde angesichts unserer Arbeitswilligkeit
nicht wissen wollen. Die Pariser Entschlüsse haben un» schwer
erschreckt. Angesichts der harten Beschuldigungen haben wir die
Ueberzeugung, daß das deutsche Volk getan hat, was es im
Kampfe um seine Existenz tun mutzte . Wir dürfen nicht wan¬
ken in unserer« Ueberzeugung, datz die wirtschaftliche Zer¬
trümmerung Deutschlands Ziel im Kampfe im Kriege, nach dem
Kriege und noch ist. Wir wollen denw,FriedenSvertrage gerecht
werden, was innerhalb der Grenzen des Möglichen erfüll¬
bar ist.

WaS unersüllbar ist,
dem können wir nicht zustimmen. Was moralisch unmöglich
ist , das können wir nicht unterschreiben. Denn zuerst mutz ein
Volk von 60 Millionen leben können. Von den schweren Aus.
gaben des Jahres 1921 ist die schwerste der Gang nach Londou .
Der Herr Reichsautzenminister soll wissen, wie vir denken.
Unsere Denkart liegt weit ab von jedem frivolen Gedanken.
Das Leben ist jedoch allgemeines Menschenrecht . DaS bodlsche
Volk will mit allen Völkern friedlich zusammenleben. di « dazu
willens find. Gehen Sie , Herr Minister , mft dem Gewissen
eines guten Volkes , das seine Verpflichtungen erfüllen will .

Das badische, deutsche Volk steht geschlossen hinter Ihnen :
rin einig deutsches Volk, bei dem jede Spekulation auf

Uneinigkeit fehl gehen wird.
In diesem Sinne müssen wir dem Autzenmrnister Treue halten ;
ob mit Resultat oder ohne Resultat von London . DaS l-adtsche
deutsche Volk wird Treue halten. (Lebhafter, laagandauernder
Beifall . )

Mit Beifall empfangen betritt den Rednerpult

Reichsaußenmi Per Dr. Simons :
Ich danke tue den freundliche« Empfang und 'Sr das Brr-

traueu , das ich so dringend bedarf . Mehr noch als daS Brr»
trauen , katz Sie mir entgegenbrlngen , muß ich Ihnen Bertram »
entgegenbringen. Denn heute muß ein Außenminister

vom Vertrauen dev Volles getragen fein. 1
Um mich in diesem Vertrauen zu stärken, bin ich nach Süd.
dcutschland gereist . Wenn ich zu Ihnen komme, um zu frage»,
wie Sie über die deutsche Lebensfrage denken , so weiß ich , datz
Sie die Frage ernstlich prüften . Bon den verschiedenen vorge.
scheuen Sanktionen würde dir Sanktio » der Besetzung weitere«
deutschen Gebietes insbesondere für Süddeutschland sehr schwer
bedrohlich sein. Doppelt wichtig ist mir deshalb zu erfahren,
ob meine Auffassung

die Zustimmung des badischen BolleS "

hat. DaS deutsche Volk al» solche» weiß, daß eS diesen Krieg
alS Verteidigungskrieg geführt hat. Der FriedenSvrrtrag weicht
in sehr vielem vom BorfriedenSvrrtrag vom 5. November 1918:
ab . Tann wurde, was als weiterer Fehler der Entente zu ver¬
zeichnen ist, über den Frieden von Versailles auch nicht ver .
handelt, sondern er erfolgte in Form eines Diktats . Diese».
Fehlen von Verhandlungen beim Frieden macht sich immer wie.
der bemerkbar. Nachdem Spa die NeparatiouSfrage nicht zu,
lösen vermochte , wären wir durch j

den Brüsseler Weg der Verständigung
weiter vorangekommen, wenn mau nicht diesen Weg verlassen
hätte und .

zur Diktatform zurückgekrhrt
wäre , von der Gegenseite auS gesehen , ist zu berücksichtige»,
daß sich die Franzosen von ihren Ministern riesige Entschädig
gungssummen haben Vorreden lassen , weshalb sie ständig ent-'
täuscht sind . Die jetzigen Ziffern bedeute« schon (in starkes!
Zurückgrhen. Sie werden aber auch jetzt . J

die Rechnung ohne den Wirt gemacht haben ' ' ’
i

und es muß gesucht werden, einen besseren Weg z» finden.^
Allmählich beginnt die öffentliche Meinung schon von den !
Pariser Beschlüssen abzurückea « nd eine Form zu finden, die!
die ganze Welt am Wiederaufbau interessiert. Nachdem jedoch'
die Pariser Summe genannt wurde, ist die Unvereinbarkeit-
beider Standpunkte festgelegt. E« ist möglich, ja, wahrscheinlich^
daß die -Londoner , Konfrrenz -

in ihrem Anfang kein Ergebnis -
hat. Dann bleiben vorerst die Bestimmungen des Frieden»»» »
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frage# in Kraft und die Reparationskommislion teilt die zuzahlenden Summen mit . die sie fortlaufend festzufeden hat.SS ist falsch, « enu Frankreich meint, auf diese Schuldverschrei¬bungen eine Finanzlage aufbauen zu können , denn damit kannman ui« bankmäßig operieren. Die jevigen Bestimmungenbedeuten nichts anderes, als die
> DauererNSrung der Unsicherheit in Europa .Der Vorgang. Deutschland dauernd in Unsicherheit zu lasten,sucht seine # Gleiche » in Europa . ES war die Entente , die audeu äußeren Grenzen die Unsicherheit erzeug. . . Wenn wirVorschläge machen sollen , so müffeu wir hierbei unsere Unsicher¬heit berücksichtigen. Um 6 Goldmilliarden zu leisten , müßte«wir eine Wirtschastsblüte haben, die diejenige »er Vorkriegszeitweit übersteigt. Zu derartigen Leistungen sich verpflichten ,heißt

Katnstrophenpviitik
treiben. Hinsteuern müstest wir darauf , daß sich das deutscheVolt durch seine Arbeit langsam und ständig rmporarbeiterDazu brauche g wir Ruhe und Sicherheit. Zu dem besten, waSwir aus de» Zusammenbruch rettetm , gehört die

Reichseinheit.
(Beifall.) In keinem Lande ist der Rrichsgedanke so fest per..ankert alS in Baden . Wer die Reichsverfaffung studiert, wirdin ihr manches Gold finden. Wer sie ändern will, muß diesauf friedlichem Wege zu erreichen suchen. To lange wir siehaben, müssen wir sie jedoch zu verteidigen suchen : nach innenund nach außen. Die Pariser Beschlüsse werden jedoch die
Reichsverfaffung auSfchalten. Wenn man die Pariser Beschlüsseaber nicht annimmt , so würde die Verfaffung durch da# Au#,einauderreißeu auch zertrümmert werden. Jedes Attentat aufdie deutsche Einheit wird.

Widetstanb des deutschen BolkeS
erwecken. (Beifall.) Lassen Sir mich nach London reisen mitdem Gesühl der Unzerstörbarkeit der deutschen Reichseinheit.(Lebhafter, wiederholter, langandauernder Beifall.)

Stellvertretender Vorsitzender der Handelskammer Kölsch -
Karlsruhe hofft , daß wir die schweren Zeiten überwinden wer¬den zum Glücke unseres alten Vaterlandes . (Beifall.)

Reichstagsabg . Schöpflin -Karlsruke:
Die deutschen Arbeiter begleiten mit ernsten Sorgen die

Reise de# AutzenministerS nach London. Aber sie iverden siebegleiten mit jener entschloffenen Auffassung , die der deutschen
tzlrbeftersckpft immer eigen war, wenn große Schicksalsfragendes . deutschen Volkes und ihrer eigenen Klaffe zu entscheide» wa.ren . Die deutsche Arbeiterschaft hält sich zur Wiedergutmachung

big zur Grenze des Möglichen
verpflichtet . Nicht nur weil wir die Unterlegenen find, sondernaus Gerechtigkeit . Aber diese Wiedergutmachung darf das
deutsche Volk nicht zu Sklavenvolk machen . Die PariserBeschlüsse würden jedoch das deutsche Volk zu einem Sklaven¬
volk machen. Aus

t Sklavenarbeit
wird aber die Entente nicht herausholen war sie will . DennSklavenarbeit war immer unproduktiv. Paris sollte aüS der
Geschichte lernen, daß Völker sich auf die Dauer nicht ins Skia
venjoch spannen lassen (Beifall) . Wenn die Herren von drüben
druch Deutschland reisen würden und das nioimenlos« Elend
sehen würden, dann würden sie anders darüber denken nüe da»
deutsche Volk seit Jahren lebt und was e» feit Jahren mit be-
wunderungswürdiger Geduld erträgt . Wir sind der Meinung,eine Regierung, die das Pariser Diktat unterschreibt, ist

unmöglich in Deutschland .
So furchtbar das Elend ist, wir wissen es ist nach steigerungsfähig. Trotzdem stehen wir jedoch zu jenem Satz. Wir sind der
Meinung, daß

restlos durchzusühren
ist, was die Entente mit der der Kraft des Siegers in der

Eatwaffnungsfrage .
lmE. So sehr tauch diese Forderung manchem zu Herzen geht,an den Lebensnerv des deutschen Volkes greift sie nicht. Wir hof¬fen, daß die Reichsregierung bei dem deutschen Volk die nötige
Unterstützung findet, wenn die Situation ernst wird. Wenn ich

Madame Dovary
41 Roman von Gustave Flaubert .

i. (Forts - tziing. )
y „Ich sollte ein wenig zurückrücken, " sagte Rudolf.r „Weshalb ? " fragte Emma .

Aber in diesen . Augenblick fuhr der Staatsrat mit beson¬der# lauter Stimme fort : . Die Zeiten find vorüber» meine
Herren , wo blutige Zwietracht im Volke herrschte , wo der
Grundbesitzer, der Kaufmann und der Arbeiter ihr müdes
Haupt nicht zu friedlichem Schlummer niederlegen konnten,
ckhne die Furcht hegen zu müssen , des Nachts durch den Schallder Sturmglocke geweckt zu werden ! Die Zeiten sind vorüber,wo die verderblichsten Maximen verwegen an den Grund¬
pfeilern . . ."

. Weil man mich von unten sehen könnte," erwiderte Ru¬
dolf. . Ich müßte vierzehn Tage lang aller Welt Red« stehen ,und bei meinem schlechten Ruf . .

»Ol Machen Sie sich nid# schlechter als Sie sind ! " sagteEmma.
„Nein, er ist wirklich sehr schlimm , das können Sie

glauben.
"

„Aber, meine Herren, " fuhr der Rat fort, „ ich will den
Blick von diesen dunklen Bildern wenden und auf die gegen¬wärtigen Zustände in unserem schönen Vaterlande werfen, und
waS sehe ich da? Ueberall blüht der Handel und die Kunst.Ueberall sind neue Verbindungswege, neue Adern im Staats¬
körper geschaffen , neue Beziehungen sind ermöglicht . Di« gro¬ßen Erwerbszentren find wieder In Aktion getreten, dir Reli¬
gion ist in aller Herzen neu befestigt , in unseren Häsen herrschtwieder reges Leben, das Vertrauen rst von neuem erwacht , dar
bedräng^ Frankreich atmet endlich wieder auf ! . . ."

„Die Leute haben vielleicht nicht so unrecht," fuhr Ru¬
dolf fort.

»Weshalb ?" fragte sie.
»Wissen Sie nicht , das es Deelen gibt, die in ewiger Un¬

ruhe leben? Sie schwanken zwischen Träumen und Schaffen,kennen Ae reinsten Gefühle und die wildesten Begierden, müs¬
sen den seltsamsten Launen und Torheiten nachgeben . . ."

Sie sah ihn an . wie man einen Reisenden ansieht, der in
den abenteuerlichsten Ländern gelebt hat , und sagte dann nur :
UlnS armen Frauen ist solche Zerstreuung leider nicht ver-
«#>»»*«* . .. . - - •- w . -

als Sozialdemokrat auch Interna :,onarrst bin, !s y .nverr mrchdas nie , jederzeit für
das deutsche Volk

cinzutreten . Gerade für ' >
die Arbeiterschaft

wäre die Zertrümmerung de» deutschen Volkes ein entsetzlicherSchlag. Darum unterschreibe ,ch das Worl des Reichsaußenminl-sterS : Wir lassen an der Einheit des deutschen Reiches und de«
deutschen Volkes nicht rütteln . Wa» diese Einher: bedeutet ,zeigt das emsige Bemühen der Enrenre, den Anschluß Deutsch-
Oesterretchs an Deutschland zu hrndern. Mit vermehrter Kvastwollen wir durch friedliche Arbeit zu einer besseren Kultur kom¬men. Wir haben

Vas Berfrauen »
daß Sie . Herr Reichsaußenminister. als ehrlicher Manu unsereSache offen und ehrlich führen, sodotz wir versuch« , können ,mit Bertvauen der Zukunft entgegenzuiehen. (Lebh. Beifall) .

Vorsitzender des Süddeutschen Sxportverein», Kommerzien¬rat Spielmaier -Mannher« gibt die Erklärung ab, daß alle in
fester FeoiU geschlossen hinter dem Außenminister Sehen. ES ist
vollständig unmöglich , die S Milliardena »gäbe herauSzuwirtschaf.ten. Wenn uns unsere Feinde nicht die Möglichkeit geben ,mehr zu exportieren als zu importieren, so können wir nichtzahlen . Wir stellen unsere Arbeit gerne zur Verfügung, umuns au» dem Dilemma herauSzuarbeiten, mehr tun aber kön¬nen vir nicht. (Beifall) .

Vorsitzender der Handelskammer Qtt-Sarlsruhe erklärt, daßder Kampf dem deutschen Bocke gilt, da» hinter der deutschen Re¬
gierung steht.

Kommerzienrat Stöß -Mannheim, Vorsitzender des Bundesber Industriellen weift darauf hin , daß es in der Welt immer
noch Wirtschaftskreise gibt, d:e für Deutschland etwa» übrig ha-
den und seine Leistungen anerkennen. Bor allem müssen wir
der Entente darlegen, daß da» deutsche Volk sein« Stellungauf ehrliche Weise wieder erobern will . Wir wünschen, daßuns möglichst da » eine geboten wird, nämlich uns au » zufpre -
chen . Hierzu müssen wir versuchen , uns allmählich Vertrauen zu erwerben. In diesem Sinn « begrüße ich insbeson¬dere die Einigkeit des deutschen Volkes. Die Industrie ist ge¬willt, zu leisten, was sie kann. (Beifall) .

Landtagsabgeordneter Henrich erklärte namen» der christ¬
lich ,nationalen Arbeiterschaft , daß sie unter keinen Umständenan der Einheit des deutschen Volkes gerüttelt wissen will . (Bei-
m -

Staatspräsident Trunk dankt für die einstimmige Kund¬
gebung.

Reichsaußenminister Tr . Dimeu# :
Ich danke für dcks Vertrauen und di« Anregungen, die 8«

geben wurden. Wir wollen die heutige Versammlung schließenmit dem Rufe : Durch alle schwer» Zeit die nnS die Vergangenheit gebvacht und die auch die Zukunft bringen möge wollen wir
ausrufen : Das badische Volk und unser lieber deutscher Vater
land, sie leben hoch . . . .

Unter lebhaftem Beifall stimmt die Versammlung dem Ruf«
bei . Minister Remmele teilt noch mit, daß im Anschlüssean diese
Versammlung einzelne Gruppen vom Außenminister zu weiteren
Mitteilungen empfangen werden, worauf um 11 Uhr die impo¬
sante Tagung geschloffen wird.

■
Der Empfang det Pressevertreter
Karlsruhe , 18. Febr . Der Außenminister Dr . Sim -onS

empfing heute vormittag 9 Ubr die Vertreter der Landespreffe
zu einer Aussprache in seiner Wohnung. Der Minister ließ sichdie einzelnen Herren vorstellen und verbreitete sich sodann in
eingehender Weise über da» Verhältnis der Regierung zurPresse, wie es früher und während des Krieges in nicht vor¬
bildlicher Weise war und wie er. der Minister , wünsche , daßes werden möge . Dieser Ziel sei noch nicht erreicht. Er habedie Empfindung , daß vielfach seiten » der Presse das Bestrebenvorwalte, die Maßnahmen der Regierung zt> tadeln . G ' gen¬seitiges Vertrauen sei nie notwendiger gewesen als jetzt, wo e»gelte, eine einheitliche Front zu bilden.Der Minister erwiderte hierauf auf eine Reihe von Fra¬gen , um deren Beantwortung er gebeten worden war . Er be¬tonte u. a„ daß er Sorge tragen werde, daß die Vertreter der

, Presse von dem Verlaufe der Konferenz in London stets aufdem Laufenden gehalten würden. Ter Minister erwähnte die

.Ol Beneiden Sie niemanden um dieser Zerstreuungenwillen, sie geben uns nicht da» Glück."
»Gibt es überhaupt ein Glück? "
.Ja . eine» Tages steht es plötzlich vor unserer Tür, " ant¬wortete er.
.Sie werden es selbst am besten erkannt haben. Sie , meineHerren Landwirte und Ackerbauer , Sie , die Pioniere der Zivi-nsation ! Sie , die Männer des Fortschritt» und der Moral !Sie werden eingesehen haben, sage ich, daß die politischenStürme schlimmer sind, als die Unwetter der Atmosphäre —"
„Ja . eine» Tages ist es da," wiederholte Rudolf, »einesTages , wenn man verzweifeln wollte. Dann ist es, als ob sichder Himmel öffnet und eine Stimme jubiliert : Er ist da !Dann fühlen Sie plötzlich das Bedürfnis , sich dem geliebtenWesen ganz anzuvertraüen , ihm alles zu geben, alle» zuopfern! ES bedarf keiner Worte mehr, schweigend versteht man

sich ganz. AuS Träumen kennt man sich längst. " Er blickte
ste an . „Da ist er nun plötzlich, der Schatz , den man so langegesucht hat ; da liegt er vor uns und glänzt und strahlt ! Rochzweifelt man, man wagt e» nicht zu glauben und steht geblen¬det, als träte man au » der Dunkelheit in strahlendes Licht.

"
Rudolf begleitete seine Worte wie ein guter Schauspielermit lebhaften Gebärden . Er fuhr mit der Hand nach der Stirnwie ein Mann , der von einem Schwindel ergriffen wird, undließ si« auf Emmas Hand fallen . Sie zog di« ihre zurück.Unterde» fuhr der Rat fort : „Und wen konnte da» auch wun¬dernehmen. meine Herren ? Welcher Mann wäre so blind, soblendet von den Vorurteilen früherer Zeiten , daß er den unge-beuren Wert der Landwirtschaft noch verkennen könnte! Wofindet man mebr Patriotismus als auf dem Lande? Wo mehrAufopferung für das allgemeine Interesse , mit einem Wort,wo findet man mehr Intelligenz als gerade hier ? Meine Her¬ren . ich rede nicht von jener oberflächlichen Intelligenz , demeitlen Schmuck untäfiger Geister, sondern von jener starkenund maßvollen Intelligenz , die sich jeder Sache zu nützlichemZweck annnmE die so dem Wohl« aller dient, den Wohlstanddes Landes fördert und dem Staate eine feste Stütze gibt!Eine Stütze, die eine Frucht ist der Pflichterfüllung und derEhrfurcht vor dem Gesetz . . ."

»Ach , nun sängt auch der noch von Gesetzen anl " rief Ru¬dolf . Jammer redet man von Pflichten ! Das Wort alleinwidert mich schon cm ! Blöde Tapergreise in Wollhemden undalte Betschwestern mit Wärmpfanne und Rosenkranz singenuns ewig von Pflichten und Gesetzen die Ohren voll! Ich sage .es ist Pflicht, groß zu denken , alle# Schöne zu lieben und
nicht der Konvention « ft all ihrer Heuchelei zu fügen."

großen Schwierigkeiten der Verbindung zwischen Belgre » ,Leut 'w . avr rtotfcnr 3er gcmstfrenz v spa . Dir werben , facder Minister, überhaupt nicht nach London gehen , wenn2 ,Verbinvung zwischen London und Berlin während der Avu^renz nicht eine vollkommen gesicherte ist. Eine solche
lung . wie wir sie in Sva ertragen mußten , können wir ^ 7,nicht gefallen lassen . Eir> unmittelbar unter unserer Leim^siebender Draht muß gesichert werden. >— ChefredakteurMannheim dankte dem Minister dafür , daß er in so Bebe* )würdiger Weise Gelegenheit zu dieser Aussprache gegeben h,z.und für die lehrrerchen instruktiven Ausführungen . DieBadens stehe geschloffen hinter dem Minister ; sie werde wganze Kraft einletzen, um die Einheitlichkeit der Front »sickern. Das volle Vertrauen der Preffe Badens begleite bnMinister nach London. — Deu Minister dankte sodann fff, bstfreundlichen Worte und verabschiedete sich von den Vertreter »der Preffe mit Händedruck .

SMjü-Lerlsktll Marlens Aer stlie
AnriseWß m immfta

Eine Unterredung
DA . Riga , 14 . Februar.

Der au8 Amerika zurückgekehrte Sowjetvertreter Mar .tens gab dem Rigaer Sonderberichterstatter der „Tena"
in einer längeren Unterhaltung interessante Aufschlüsseüber die Gattung der Vereinigten Staaten gegen-über Rußland . Martens erklärte u. a. :

„Unser Büro ist seit seiner Eröffnung , Ende März 1918,der Gegenstand fortwährender behördlicher Ueberwachungenund Razzien gewesen. Ich selbst und meine M starbest«wurden monatelang vor einer außerordentlichen Senats,
kommission eingehenden Verhören unterworfen . Trotz die-
ser Behinderung gelang es uns . die amerikanischen Ge¬
schäftskreise von der Notwendigkeit der Wiederaufnahmeder Handelsbeziehungen zu überzeugen. Besonders wardas amerikanische Industriekapital am rußfischen Markt interessiert, da die Vereinigten Staaten mitVorräten überhäuft sind und die Ueberproduktion anhält.Die Folge davon sind bereits Arbeiterentlassungen und
Produktionseinschränklmgen. Die Ausweisung der sowjet-
russischen Vertretung darf als der letzte Akt der Rußland¬politik WilsonS betrachtet werden , die ihm vom Finanz,kapital diktiert wurde . Dieses ist ausschließlich an der
Hebung der englischen und französischen Valuta interessieftund bat daher nur indirektes Interesse am russischen Ab-
/atzgebiet. Aus diesem Grunde überläßt d"s amerikanische
Finanzkapital das russische Gebiet gern seinen Schuldnern
England und Frankreich. Mit der amerikanischen Indu¬
strie gelang es mir . große Aufträge unter Vorbehaü ak-
zuschließen . Diese sind jedoch bei unserer Abweisung äffewieder gelöst worden. Die republikanische Partei der Ver-
einigten Staaten , die die Interessen des Industriekapitalsvertritt , wird jetzt die Zügel der Regierung übernehmestund wird meinem Dafürhalten nach den Kurs ändern."Martens sagte dann über die zukünftige
Politik der Vereinigten Staaten , daß sie so
gut wie sicher die Anerkennung Sowietrußlands durch
Washington bringen werde, zumal der bisherige Vertreter
der russischen Gegenrevolutionäre Bachmetieff und sein
Prcsseagent Sack in letzter Zeit stark diskreditiert worden
seien. Zlrm Schluß trat Martens der Auffassung ent¬
gegen, daß Amerika sich aus den europäischen Angelegen¬heiten zurückgezogen habe. ES beginne vielmehr, sich erstdarum zu kümmern, wie man die Vereinigten Staaten
überhaupt als Anfänger in der Weltpolitik beurteilen
müsse . _

LkWiWw eines NM» MilchenMssentemrs
Gegen die Abstimmung der ReichSolerschlesier hat eine neue»alnifche Hetze grüßten Stils eingesetzt. Auf Veranlassung Ui

polnischen PlebiSzitkommrfiariatS werden Protestkundgebungen inden einzelnen Gemeinden veranstaltet und dabei sowie in den
Gemeinveratssitzungen- die Annahme eine Entschließung durchmi-drücken versucht, wonach in den Gemeinden keinem der Abstim¬mungsberechtigtenau» dem Reiche eine Unterkunft gewährt »er¬de« soll. Es handelt sich hier um die Organifatton einer Ras-

„Aber man kann doch nicht . . ." warf Frau Bovary ein -
„O, kommen Sie mir nicht mit Gegengründen ! Warmnsoll man fernen Gefühlen Zwang antun ? Ist nicht die Leiden¬

schaft das einzig Schöne auf der Welt ? Ist ste nicht die Quellealler Begeisterung allen Heldenmuts ? Ist ste n ' ctu nie Mut¬ter der Poesie, der Musik , der Kunst, kurz alles Großen undSchönen?"
„Man mutz sich aber doch immer etwa? nach der Meinung :der Welt richten und darf ihre Moral nicht ganz außer achtlassen, " erwiderte Emma .
„Es gibt aber eine doppelte Moral, " antwortete er. „Die

enge , konventionelle der mittelmäßigen . Menschen , die eung
'

wechselt, viel Lärm von sich macht und nur am Niederen klebtwie ihre Anbänger, wie das stupide Doll, das Sie dort unteaversammelt sehen . Es gibt aber noch eine große, ewige Moral,die um uns , in uns ist, wie die friedliche Landschaft zu unserenFüßen , wie der blaue Reiher über -rnSl "
Herr Lieuvain batte fich den Mund mit seinem Tuch« ab5

gewischt und fufir mit neuen Kräften fort : „Wäre eS nickt über¬flüssig . meine Herren . Ihnen den Nutzen der Landwirssckastauseinandersetzen zu wollen ? Wer sorgt für unsere Bedürf¬nisse ? Wer liefert unsere Lebensmittel ? Ist es nicht derLandwirt ? Der Landmann , meine Herren , der mit fleißigerHand den Samen in die fruchtbaren Furcken der Erde streut,der dar Getreide zieht, aus dem nackher mit künstlichen Maschi¬nen da» Mehl gemahlen wird , das Mebl, da? in die Stadt «muBäcker gebracht wird, der daraus das Nahrungsmittel für Armund Rerch bereitet. Ist es nickt der Landwirt , dessen Herdenuns d:e Wolle zu unseren Kleidern geben? Womit solltenwir uns kleiden , wovon uns ernähren , wenn der Sandmannnickt wäre ? Ich brauche nickt einmal so weit zu sticken. Werwäre nicht überzeugt von der Wichtigkeit jenes bescheidenen Tie-res , das unsere Geflügelhöfe bevölkert, das unseren Betten d«weichen Federn liefert und unserer Tafel seine Eier und fein.
.y -ersch ? ö » wäre mir unmöglich, all die Erzeugnisse« rfzuzahlen, dre das woblbebaute Feld wie eine gute Musterihren Kindern verschwenderiss darreicht. Ich erwähne nurnoch den Wemstock und den Apfelbaum, der den Zider lieferstHwr gedeiht der Raps , dort der Flachs. Meine Herren, lass«»« re mich den Flack » ganz besonders erwäbnen . Sein Anbaur “ ir
. **" letzten Jahren erfreulich zugenommen, und auf bieffen wichtigen Umstand mochte ich Ihre Arlfmerksnmkeit vokallem anderen lenken .
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Mctrw8 , um eine Aktion , die sich nicht nur gegen die Reichs -
Mch->.Url töiioewi a..a g-v - n die äui . itui u . i it)i -kmia .« ..Ej Ligen , die Interalliierte Kommsiion. rickier Tenn iewoh.

kM koiitairerrat wie auch drei« Kommission haben austrück. ichr | im Kriedensmrtrag 'estgeiegie Reckt der Recchsobcrschtesier auf
stnabme an der Abstimmung bestätigt .

- Lbwoh, diese polnische Kainp>ig»e schon fett einer längeren
<0k von Tagen >m Gonge ist . sino bisher von der Jntcrailiier .

. g. ßemmiffion keine Schritte umernon .men worden , um die' en
Krjuch einer Sobotterung des Friedensoeriragee zu unterbinden,«eine Bedeutung für die Abstimrnilng darf nicht unterschätz ! wer.
jci. Fm übrigen weist die Aktion, die schon entsprechende Be.
Mfie in einer Anzahl von überwiegend volni ' ch- besiedelten Ge .
Zchiden zur Folg« gehabt har, daß es ganz unmöglich sein w,rd .
)jc AeickSoberscklesier an einem anderen Tage als die in Ober.
Mafien wohnenden AbstiwmiingSberech !igt--n abstimmen zu las .
m , mutz von neuem mit allem Nachdruck aufmerksamX1 werden.

Sadiscke Politik
Mne Preffr -Konserenz

gr. Anschließend an den Besuch des Außenministers Tr .
GimonS in Karlsruhe fand, vom badischen Staatsministcrium
wsmlaßt, am Mittwoch vormittag im Mmistcrium des Innern
eine kurze Pressekonferenz bekannter üblich improvisierter Art
fbxtt, in der der Herr ReichSaußenmintster darlegte, daß das
zteichsministerium des Aeußern warmes Verständnis für die
tzrejse habe.

D 'Later« verleumdet !
Von Rechtsanwalt und Staatsrat Warum geht uns fol¬

gend« Erklärung zu :
D 'Latern vom 15 . Februar 1021 behauptet, daß ich die

Verteidigung der Gesellen gegen Dollarhonorar übernommen
Me, welche in Ebcrbach die beiden Deutsch -Amerikaner neulich
überfielen und schließt daran die Bemerkung, ich schämte mich
Bo nicht, für Leute einzutreten , welche ein Verstoß gegen die
Heimat, deren Siaatsrar ich bin, vorgenommen hat. Mit sol¬
chen Staatsräten sei allerdings kein Staat zu machen. «Heimat
»erhülle dein Haupt vor diesen Zuständen."

Dazu erkläre ich : Tie Behauptung der D'Latern ist un-
vahr. Ich bin nicht der Verteidiger der wegen des UeberfallS
angeklagten Personen , sondern der Vertreter der beiden Teutsch-
Imerikaner Bcrgdoll und Stecher gewesen , als es sich schon
wr einigen Monaten darum handelte, sie den Verfolgungen der
moerikonischen Besatzungsbehörden oder deren Beauftragten
zu entziehen . Daraus ergibt sich, daß gerade das Gegenteil
tarn dem wahr ist, was die D 'Latern behauptet.

M a r u m , Rechtsanwalt und StaatSrat .
AuS der Regierung . Die Preffevbteilung der badischen Re¬

gierung teilt mit : Das Staatsmimsterinm har anstelle des zurück-
getretenen Arbeitsministers Rückert dessen Nachfolger Dr Eng -
ler zum stellvertretenden Bevollmächtigten beim Reichsrat er¬
nannt.

Lehrcrprotest. Die Lehrer des Bezirks Breiten nsthmen in
«ner Versammlung SteUuiig zu dem Emwurse der Regierung
»bcr die Besoldungsordnung und faßten folgende Resolution:

j .Der Bezirks -Lehrcr-Verem Breiten protestiert laut gegen die
im Entwürfe der Regierung «u den Landtag ausgesprochene
Rinderbewertung der Arbeit des Klassenlehrers durch die

i Hervorhebung einzelner Lehrergruppen , durch welche die Einheit
der Erziehungsaustzaoe uuv -Arbeit zerrisieu wird. Sie erwartet
daß die Parteien dre Arbeit der großen Müsse der Klasjenleher in

j ihrer Bedeutung ertennen und enispreckend werten.
Der Auba« von Topinamburs . Das Ministerium des In¬

nern hat angeordnet, daß die Neuanpflanzung von Topinam-
burs verboten ist. Fm Jahre 1921 dürfen nur diejenigen
Mundstücke, die bereits im Jahre 1918 mit Topinamburs be-
baut waren, weitherhrn mir solchen bebaut 'bleiben.

Der Tabakanbau im Jahre 1921. Das Ministeriun» des
Innern hat soeben eine Verordnung erlaffen, in der bestimmt
»ird, daß der Anbau von Tabak im Jahre 1921 nur denjenigen
Landwirten gestattet ist, die im Jahre 1916 oder auf Grund
einer inzwischen erteilten Ausnahmebewilligung in den fol¬
genden Jahren Tabak gepflanzt haben und in der Loge sind,
sich und ihre Wirtschaftsangehörrgen aus den Erträgnissen ihres« triebs mit Brotgetreide und Kartoffeln selbst zu versorgen
und das erforderliche Saatgut zu ziehen. Wer hiernach zumilnbau von Tabak berechtigt ist, darf im Jahre 1921 keine
größere Fläche als im Jahre 1916 mit Tabak bebauen, es seidenn, daß ihm in den folgenden Jahren eine AuSnahmÄewilli-
gung erteilt wurde. Dem Bürgermeisteramt ist Anzeige über

Sinter, Kunst und MssensW
Karlsruher Konzertwoche

Elsa Laura Wn W»lz»ge«, die hochbegabte Vortragskünst.« in zur Laute, die längst durch Reisen durch europäische Län¬
der und über den großen Ozean zu einer Sängerin von imer-
Emmlem Ruf aufgestiegen ist, war in der vergangenen Woche
.« uns an einem willkommenen Abend zu Gaste . Obschon die
« wnne den Jahren natürlichen Zins zahlen mutzte , — zwar
Her Stimme allein hätte sie niemals zu dieser Höhe emporge -

1 löhrt — obschon ihr Haar Silber durchschimmern läßt, ist ihre
^ seltenen Reizen reiche Vortragskünst die alte geblieben . Ein
dchjunasühlen sonnt cmS ihrer Art, auch spürt der Lauscher nir-

Hir
" - . - -

Lwnnerskag . den 17. Februar W2l
Den beabsichtigren Tabakanbau zu machen Wer Tabak znban
ba rkeinen Anspruch auf Versorgung mit Brotgetreide durch denKommunawerband . _

ftus der Partei
Agitativnsbezirk Karlsruhe

Bildiingsi -orträgk
Forckheim : 17. Febr . 8 Ubr . Bahnhof"

. Thema : «FranzNevo . utioii 1789/93 . Refereni : Genesie Roßt ach -KariSruhe.
Söllingen : 18. Febr . Porrrag des Genosien Roßbach -Karls¬

ruhe.
Bruchsal: 19. Febr . 8 Uhr . Pfalz "

. Thema : «Geschichteder deutschen Sozia de mokraue" . Res. : Gero Beetz-Karlsruhe .
Gaggcnau : 16 . Febr . 8 Uhr Rathaus . Thema : «FranzösischeRevo.unon "

. Refereni : Genosie Roßbach -Karlsruhe .
RvtenfelS: 19. Febr . 8 Uhr ..Hirsch " Tbema : «Marx und

seine Lehren" . Referent : Gen. Rapp - Baden -Baden.
Scheuern : 19. Febr. 8 Uhr. Thema : «Christentum und

Sozialismus " . Referent : Genosie Löffler-Eggenstein.Durlach : 20. Febr . 10 Uhr Friedrichsschule Zimmer 23.Thema : »Geschichte des Sozialismus " , 3. Vortrag . Referent :
Genoffc TrinkS.

Rastatt : 20. Febr . TU Uhr » Anker". Thema : »Geschichtedes Sozialismus "
. 5 Vortrag . Referent : Genosie Trinks.

Rintheim : 20. Febr . 1 Ubr „Waldhorn " Thema : «Cbristen-
tum uno Sozialismus " Referent : Gen . Haebler-Liedolsheim.Bücheubron: 24 . Febr . 8 Uhr Rarhaussaal . Thema :
«Parteiprogramm " . Referent : Genosie Geck -KarlSruhe.EMinzen : 25. Febr . 8 Uhr «Wilsen Mann " . Thema : «Ur-
spruna der Familie ^

. Rekcrent: Genosie Funk- Karlsruhe .
Hörden: 25. Febr . 8 Uhr «Anker". Thema : Marx und

seine Lehren"
. Referent : Genosie Weitzmann-KarlSruhe.

KönigSbach : 26. Febr . 7 Uhr «Bad . Hof "
. Thema : . Schul¬

frage "
. Rciereru . Genosie Lofsler-Eggenftein

Svieiderg : 26. Febr. 8 Uhr. Thema : Parteiprogramm ".
Referent : Genosse Kadner -KarlSruhe.

Dietlingen : 27 . Febr . 3 Uhr Rathaussaal . Thema :
..Schulfragen "

. Referent : Genosie Heck-Pforzheim.
Durlach : 27. Febr. 10 Uhr Friedrnhsschule. Thema : Ge¬

schichte des Sozialismus " , 4 . Vortrag . Referent : Gen. Trinks.
Michelbach : 27. Febr . 3 Uhr «Eintracht "

. Thema : »Las¬
salle " . Referent : Genosse Trinks .

Wolfartsweier : 28. Febr . 8 Uhr . Linde". Thema : . Weit¬
ling" . Referent : Genosie Trinks .

Rastatt : 27 . Febr . 7 -4 Uhr . Anker" . Thema : „ Geschichtedes Sozialismus "
. Referent : Genosie Trinks .Die Genossen und Genossinnen werden ersucht , diese Vor-

käge nicht nur selbst zu besuchen, sondern auch andere darauf
aufmerksam zu machen .

Das Parteifrkretariat : Oskar Trink».
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hingeprotzte Absicht. Die edle Frau schenkte wieder Lie-
unseres Volkes ; Lieder in buntgelagertem Ablauf, oft von

fffis romantischem Glanz umhüllt und von eigener Herzens-
Eövne überhaucht . Eines der ersten «Die faule Spinnerin "
kmfe ich in freudigen Rückerinnerungen heraus ; denn hier
Aerte sich ihr Können am ursprünglichsten, hier lugte hehlingen*r Schalk hervor , hier lachte Laura voll schnippischer Höflichkeit,
j * habe ich ihr Bild im Gedächtnis von meiner Jungmädchenzeit

Damals machte sie ihre ersten Konzertreisen. Sonnig ,
Mch-sröhlich, pan gesunder frauenhafter Itatürlichkeit. Und so

geblieben — totz einzigartiger Erfolge. Durch die Heraus -
1 gesammelter eigener und fremder, nur in verborgenen Land¬
en noch lebender Volkslieder, hat sich diese vielgewandle

neben ihrer künstlerischen Tätigkeit im Konzertsaal blei -
Verdienste erworben.

l Kammersänger Heinrich Heufel gab am Sonntag vprmit-
A ei» Strauh -Wagner.Konzert in der Festhalle und zwar zu
Irnich volkstümlichen Preisen . Ter außergewöhnlich starke

den der durch die hohe Bayreuther Schute gegangene
^ versänger dadurch erzielte, möge den sicheren und erlolg.
Me » Weg zeigen , wie man volle Häuser macht. Fast alle" "zertveranstaltungen, welche ich in den letzten Wochen bcsuchte,

gelinde gesagt , schwach besucht. Also setze man niedere
an und der finanzielle Erfolg, mit dem nun ein Künstler

2 * «uch zu rechnen hat, wird sich einftellen; denn Geld, um
N Preise zu bezahlen , haben die — Andern. Nun aber zu" ---sich Hensel zurück, der — um das Resultat vorwegzunehmcn
. eine starke Stunde hohen GenusieS vermittelte. Seine 2ü>

den Richard Strauß , denen er als Dreingabe ein weiteres
^ demselben Tondichter folgen ließ, ließcn einen Sänger mitj^ gezeichneter. stimmlicher . Kultur erkennen, der zudem ein« '

!. Durmersheim , 16. Febr . Letzten Samstag , 15 . d. M„fand im Gasthaus zum . Hirsch " der 4 . BrldungSvortrag statt,lieber «Marx und seine Lehren " sprach Genosie Hauptlehrer
Haebler aus Licdolsheim. In l ^istündigen Ausführungen
trug der Redner die Theorie von Karl Marx in sachlicher un :
leicktversiändli6 '>er Wei>e c-e :i Pnrieigcnofsen vor . Tie gespannte
Aufmerksamkeit der Anwesenden bewies, dak dieser Vorkagerner der lehrreichsten war . Bedauerlich ist nur . daß <
manche Parteigenossen nicht für nölig hietren, den Vortrag mit
anzuhören.

k. Bietigheim, 15 . Febr . Kommenden Sonntag , 20. dS . Mts .
nachmittags 3 Uhr, findet im Gasthaus zum »Hirschen " eine Ver¬
sammlung sbatt. Genosie Hauptlehrer Löffler aus Eggensteinwird über Schulsragen sprechen . Die Genossen werden ersucht, in
der Versammlung zu erschcinen und kräftig für sie zu agitieren.

r . Bischweier , 14 . Febr . Die öffentliche Versammlung , in der
Genosie Avg. HL s s ig sprach, war nich. so gui i>esuchl, wie es zu
wünschen gewesen wäre. In großen Umrisien gab der Redner ein
Bild über die Zeit, die hinter uns li . g! seit 1814 und auch über
die Zeiten, die wir noch durchmachen müssen , wenn die Entente
auf ihren Beschlüsien bestehen bicibe . Es ist bedauerlich , daß die
hiesige Arbeiterschaft nicht mehr Jnteresie für diese Versamm¬
lung zeigte .

w . Söllingen , 15. Febr. Ter Bildungsausschutz der sozial¬
demokratischen Partei veranstailet am Freitag, 18. Febr. abends
Vs8 IU)r , im Nathaussaal einen Vortrg , in dem Profcsior Roß¬
bach - Karlsruhe über «Tie Geschichte Irlands " sprecben wird.
Im Hinblick aus den gegenwärtigen Stand der irischen FreiheitS-
kämpse ist dieses Thema äußerst interesiant . Niemand sollte die
Gelegenheit versäumen, die>en Vortrag anzuhörcn.

m. Oestringen , 13. Febr . Die im Gasthaus zur .Krone"
stattgefundcne ossentciche Versammlung war sehr gut besucht.Gen. Dr » SuUman » . Karlsruhe erntete für seine kefflichen
Ausführungen lebhaften Beifall.

feine , dem jeweiligen Liedcharakter angcpaßt« Vortragskünst an
den Tag legte. Er bedarf keiner weiteren und breiteren Aus¬
führung, daß er in den Teilen aus Richard Wagners Opern¬
werken mit imponierender Kraft hervortrat. Vielleicht sehenwir ihn in einem dieser Werke auf unserer Bühne. Ein Gast
mehr oder weniger kommt in einem einstens erstklassigen Hotel
nicht in Frage . — Der Münchner Karl Fritz Müller hatte die
Begleitung und einige Zwischenspiele übernommen. Wir lernten
einen guten Techniker kennen, der sich auch aus die Kunst des Be-
gleitens versteht .

Der Bachverein und der Motettenchor gaben ein Kirchen¬
konzert in der eoang. Stadtkirche, dessen mittclmätziger Besuch
zu bedauern ist, da diese beiden Vereingungen sich an weite Kreisewenden und zu ihrem Gedeihen, zu ihrem Fortbestehen deren tat¬
kräftige Unterstützung brauchen. Aber da fällt mir ein, daß am
nämlichen Abend der Narrenkönig viel Volk in die Festhalle lockte.Das Kirchenkonzert brachte drei Werke , von D. Buxtchude die
schlichte Kantate «Alles was ihr tut ", die «Litanei " in D-Dur
von W . A. Mozart, eine Jugendarbeit , und zum Ausgang die
Pfingstlantat « von I . S . Bach, die man häufig in solchen Kon¬
zerten hört. Der Dirigent Dr . Meinhard Poppen hatte die
Werke gewisienhaft ausgearbeitet , wenngleich nicht verschwiegenwerden soll , daß Schatten bei Mozart huscküen . Zudem störte
die kc^ ig«, halbsertige Stimme des Tenors . Solisten unseres
Landestheaters und sein Orchester hatten dankbare Aufgaben. Im
vlcmzen betrachtet , war dieses Kirchenkonzert ein guter Anfang
nach langer Pause . Ft.

i . Zusentwfen, 14 Febr. In der am Sa msrag, 12. ds. MtS.
stattgesundenen Mitglreoerver' ummiung des SozcaldemokatischenVereins hielt Kreissekrctär W > n r e r-Lfienburg einen Borrragüber unscre jetzige politische Lage Ter Bestall der Genoffen be¬
wies, daß sic einverstanden und zufrieden mit den Darlegungen
de? Redners waren . In der Frage betr. WohnungSange .
: sgenhe « ten fand eine rege Aussprache statt. Am Schluffe
»er Versammlung wies der Vorsitzende au » die Bedeutung der
Parteipreffe hin und ermähnte die Genosien, für Berbreitnng
der Preffe Sorge zu tragen .

Gewerkschaftliches
Wirtschastsbeihilse im Buchdruckgcwerbe

Nicht mit der Teuerung Schritt gehalten hat die Entloh¬
nung der Buchdruckergehilfen. Tie Nor der . Schwarzkünstler"
ist so groß, daß dieselben trotz des erst kürzlich erfolgten Tarif -
abfchlusies eine Erhöhung ihrer Entlohnung beantragen muß¬ten. Nach langwierigen Verhandlungen , bei denen das so viel
gerühmte soziale Verständnis der Prinzipale nicht zu verspürenwar , ist als Ergebnis eine Wirtschaftsbeihilfe zu kon¬
statieren . die für Gehilfen über 21 Jahre bestimmt ist. Sie be¬
trägt :

In Olten bis einschließlich 1 % Proz . Lokalzuschlag ISO Jt .in Orten mit mehr als 7ys— Lokalzuschlag 156 Ä , in den
übrigen Orten 195 JL, zahlbar in drei Raten und zwar mit je
einem Drittel in den Monaten Februar . März und April, je¬weils am dritten Zahltage . Den Hilfsarbeitern über 21 Jahren
ist ein anteilmäßiger Betrag nach den für die Entlohnung im
Relchstarise festgesetzten Prozentsätzen zu zahlen.

Trotz dieser Wirtschaftsbeihilfe ist die Lage der Buchdrucker
keine roiige, denn ihre Entlohnung rangiert noch immer hinter
derjenigen von zahlreichen anderen Berussgruppen .

Seno5rr«;cdaMbemgWg
Tie Prrlagsgesellschaft Tcuficher Konsumvereine , Hamburg
erzielte mr Jahre 1920 einen Umsatz von 49 525 305 Jt ( 1919 :
13308203 Jl ) , davon entfielen ans die Abteilung Buchdruckereiund Papierwarensabrikation 39185 154 Jl ( 10468081 Jt ) , aus
die VersicherungSabieilung 10 014 089 Jt ( 2 709 083 Jt ) , auf di« '
Elektrizitätswerke 326 062 Jt ( IQ 089 Jt ) . Tie Erhöhung des Um¬
satzes ist zum größten Teil durch die erhöhten Preise bedingt . Es
kommen jedoch in einzelnen Abteilungen , hauptsächlich in der
Rollenmarkenfabrikation, auch Mehrumsätze hiusichtlich der Mengein Betracht, da im ersten Halbjahr die Aufträge sehr reichlich ein-
gingcn und die Gesellschaft auch Gelegenheit hatte, sür mehrere
Verbände im Auslände größere Posten Rollenmarken Herstellen
zu können . Die Verficherungsabteilring hat ihren Umsatz im Jahre
1920 beträchtlich erhöht . Es ist dies eine Folge des Mehrwerts
der Warenbestände bei den Vereinen und auch der erböhlen Werte
der Mobilien bei der Mitgliedcrverficherung. Durch die Erhöhung,
der Dersicherunpsfummen kommen erhöhte Prämicneinnahmen in
Erscheinung. Der Umsatz selbst würde ein noch viel höherer sein,
ivenn die Berlagsgcsellschast deutscher Konsumvereine wie alle
übrigen Versichernngsgesellschasten im ganzen Jahre den Teue¬
rungszuschlag sür die von ihr abgeschloiienen Versicherungen er¬
hoben hätte. Letzteres ist jedoch bis zum 1 . Oktol>er 1920 vermie¬
den worden ; nur infolge der immer weiter steigenden Erhöhung
der Unkosten blieb kein anderer Ausweg übrig. Der Teuerungs.
zuscklag ist ober bedeutend niedriger als bei den übrigen Ver -
sicherungsgeselllchasten . Im neuen Geschäftsjahre hat der Be¬
trieb leider infolge Absatzstockung über stark verminderte Beschäf¬
tigung zu klagen , was um so bedauerlicher ist, als in jjjm über
600 Personen ihre Existenz finden.

Eiagegangene Bücher und Keilschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unserer Parteibuckhandlung zu beziehen .)

Klärung in der Augrstellteubewegung von Bruno Süß . Ver.
mg : Allgemeiner freier Angestelltenbund, Berlin NW . 52, Werft¬
straße 7. Preis S A — Dir kleine Schrift enthält einen histori¬
schen Rückblick über die Entwicklung der Angcstelltenbewegung im
ganzen, und des AfA-BundeS im besonderen . Sie bietet nicht nur
für die Angestellten selbst, sondern auch für Arbeiterführer, So-
ztalpolitiker und sonstige in der , sozialen Bewegung tätigen Per¬
sönlichkeiten einen wertvollen Ratgeber über die junge ausstre¬
bende Gewerkschaftsbewegung der Kopfarbeiter. Besond .rS ein¬
gehend wird das Verhäftuis oer Kopf- und Handarbeiter und ihre
organisatorische Verbindung behandelt. Auch daS vom Vorstanddes Deutschen Werkmeister -VcrbandcS zur Reorganisation des
AfA - BundeS einaereichte Material ist im Wortlaut mit abgedruckt.

DK
Tie So^ alisierungSbestrebnngen der Bauarbeiter

. gehen
ütren planmäßigen Weg . Das Jahr 1920 brachte die Gründung
einer Anzaül Genosienschasten ; das laufende Jahr ist dem or-
ganisalorischen Auf . und Ausbau , der Zusammenfassung der ans
Licht drängenden Kräfte gewidmet.

Diesem Zwecke dien:« auch die am 14 . Februar in Karls¬
ruhe sidttgeyabte Konjerenz, die von der Bezirksleitung de»
Bauardeiteroerbandes einberufen war , rim die bestehenden Ge¬
nossenschaften in Baden und der Pfalz in einem Bczirlsverband
zu vereinigen. Neben den Zweigvereinen des deutschen Bciuaickei -
tcrverbandes waren 13 Genosienschasten vertreten , sowie die Ge-
werksck« sten der Maier , Steinarbciter , Dachdecker, Pflästerer,
Zimmerer, Holz , und Dftttallarbeiter und Fabrikarbeiter . Anwe¬
send war auch ein Vertreter des Verbandes sozialisierter Bau¬
betriebe. Die Versammlung bestimmte als Leiter der Verhand¬
lungen Harter vom Bauarbefteroerband und H u tz - Stuttgart
von den Malern .

Einleitend gsab Harter einen Ueberblick über die bisherige
Entwicklung der Bewegung, di« spontan aus dem Willen der Bau¬
arbeiter heraus entstaÄ , weil diese kein Vertrauen in die Sozia- ‘
lisierung von oben und auch kerne Luft haben, auf eine solche zu
warten . Im Bezirk Baden -Pfalz gab der Bezirksausschuß de?
Bauarbeiterverbandes im letzten Jahre Mustersahungen hevcmS ,
die von allen bestehenden Gcnosienschafren als bindend anerkannt
worden find . Die Entwicklung bewegte sich in übervaschend
schnellen Formen und wurden die Genosienschasten in manchen
Orten von den Baubehörden geradezu als Rettiingsengel begrüßt.
Am Schluffe des Jahres 1920 war der Stand etwa folgender: In
18 Genosienschasten waren 2469 Mitglieder mit einer Gesamt¬
anteilsumme von etwa 400000 Jl vereinigt. Weitere 400000 Jt
stecken als Darlehen in den Betrieben , wozu noch die Betriebs¬
überschüsse des abgelaufenen Jahres kommen . An Aufträgeii
wurden für rund 10 Millionen Mark ausgeführt , wobei etwa 900
Genossen beschäftigt werden konnten. Tüe gelieferten Ärbeiteii
fanden allseitig« Anerkennung. Ter Allgemeinheit ersparten die
Genosienschasten nachweisbar mindestens 2 Millionen Mark, in¬
dem sie wieder einigermaßen erträgliche Preise einfübrten. An
Betriebsmitteln — Gerüsten, Geräten ufw. — besitzen die Be¬
triebe für etwa 1 Million Mark, was natürlich noch lange nicht als
ausreichend zu betrachten ist . Einige Genossenschaften ketricken
Steiübrüche, die Pforzheimer außerdem nock eine Schreinereiund Glaserei. Bisher war der Bauavbeiterverband der alleinige
Träger der ganzen Bewegung ; es müssen aber jetzt auch die an¬
dern baugewerblichen Organisationen mithel' en und das können
sie vor allen Dingen , wenn sie sich bei der Finanzieruirg des zugründenden BauhüttenbetrlebsverbandrS recht weitgehend betei¬
ligen. Dessen Aufgaben sind, kurz zusammengesaßt : Agitationfür di« Idee , Förderung der bestehenden und Gründung neuer
Genossenschaften , Kreditgewährung und Vermittlung , Garantie -
Übernahme , Materialbeschaffung. Uebernahme großer Arbeiten zur-Mngen Hand und Wwehr der gegnerischen Angriff«.Wenn die Gewerkschaften hinter der Bewegung stehen, hatdiese nichts zu befürchten von den Gegenmaßnahmen der Unter-nehmen Ter BauhüttenbetriebSverband soll vorerst mit 500000Mark finanziert werde » . Weitere Mittel können «Nifgöörachtwerden durch eine intensive Agitation unter den Bauarbeitern ,dir entweder den Genossenschaften als Mitglieder beitreten odepaber Anteile des Bezirksverbandes übernehmen können . Die Be-
zirkskonferenz des Bauarbeiterocrbandes hat am 13. Februar be¬
schlossen , zu diesem Zwecke Schuldbücbec «uSzugeben , auf die Ra¬ten von 2,50 Jt eingezahlt werden können. Wenn alle baugewert-sichen Organisationen hier Mitarbeiten , dann können in kürzesterFnit gewaltige Summen aufgebracht werden, mit deren HilfeWir der Sozialisierung des Baugewerbes rasch näher kommenwerden .

✓



Anfthließend hieran gab Herr Aftor -B - 1 in , vom Verband so .
zialer Baubetriebe eine Erläuterung des GesellschaftSoertrageS ,dabei ebenfalls betonend, daß nur die engste Anlehnung an die
tiftwerkschaften der Bewegung zum Ziel verhelfen kann. Ter Der -
fc<mb « cqialifierter Baubetriebe nritb den Bezirksverbänden den
größten TcU seiner Aufgaben übertragen müssen , d>a es nicht mög-
iich ist, diese von einer Stelle aus zu erfüllen. Anzuertennen ist,
daß die Ergebnisse der Genossenschaftsarbeit im Bezirk Baden-
Pfalz in ideeller Hinsicht vorteilhaft abstechen gegenüber den Er¬
fahrungen in anderen Gebieten. Tie gewählte Form einer G.
X>. b. H . wurde genommen, weil sie die zweckentsprechendste ist
nnd in den meisten Gebieten Deutschlands ebenfalls gewählt
worden ist.

. Nach kurzer Diskussion erklärte sich die Versammlung mit der
Fassung deS GefellschaftSvertrageS einverstanden. An der Finan¬
zierung des BauPittenverbandeS Baden-Pfalz beteiligt sich der
Verband sozialisierter Baubetriebe mit 256500 Jl , die Vereine
des Bauarbeiterverbandes mit 110 000 Jt die Genossenschaften mit
24000 M, bet Bezirksausschuß deS B.A .V . mit 50 000 Jt und die
sonstigen baugewerblichen Organisationen mit 18500 Jt .

> l» unbesoldete Geschäftsführer wurden bestimmt die Ge -
noffen Horter , Fischer und Rudolph , sämtlich in Karls¬
ruhe. In den Aufsichtsrat wurden Vertreter aller beteiligten Ge.'oerkschaften entsandt. Rach einem anfeuernden Schlußwort des
Gen . Horter wurde die Konferenz geschloffen, von deren Teil-
nehmern eine Anzahl nachmittags im SchöffengerichtSiaal des
Amtsgerichts Karlsruhe nochmals zusammenkam, um den ge¬
setzlichen Gründungsakt vorzunehmen.

Ein weiterer wichtiger Schritt nach vorwärts ist also getan,
mögen alle klaffenbewußten Bauarbeiter ihre Pflicht tnn . damit
das Tempo des Aufstiegs beschleunigt wird.

flus der Strrdt
* Karlvrnhe 17 . Februar .

Geschichtskaleuder
17 . FcLr. 1772 Erste Teilung Polens . — 1866 ^Heinrich

Heine in Paris . — 1920 Präsidentenwahl in Frankreich. Poin -
rarL geht, Deschanel kommt.

Karlsruher Parteinachrichten
Dozialdem. BürgerauSfchuhfraktion . Die Fraktionsmiiglie

der treffen sich morgen Freitag J44 Uhr im Rathaus zu einer
Besprechung.

Bezirk Siidstadt. Am Sonntag , 20. Febr ., von abends 6 Uhr
tb, findet in den Räumen der Restauration z. «Deutschen Siche"
Augartenstraße 60, wieder eine gemütliche Zusammen ,
tun ft statt. Hierzu laden wir alle Genossinnen und Genoffen
Mft ihren Familienangehörigen freundlichst ein, mft dem Wunsche
zu zahlreichem Besuch. Für gute Unterhaltung ist gesorgt.

Verein Arbeiter-Jugend . Heute abend 8 Uhr findet im
.Württemberg«!: Hof"

, Ecke Uhland- und Goethestvaße eine Ver¬
sammlung statt, in der der LandMgsabgeordnete Richter - Lahr
über die Bolkskurzschrift sprechen wird. Reben de» Mit
gliedern der Arbeiter -Jugend sind auch die Angehörigen der be-
freundeten Jugendorganisationen des Zentvalverbandes der An-
gestellten und der Buchdrucker , sowie auch die Eltern und Freunde
der Jugend zu dieser Versammlung eingeladen.

Das Siedelmrgsproblem
Die gestrige Parteidersammlung , in welcher Gen.

Äandtagsabg . Rückert über obiges Thema referierte , hatte
'wiederum einen sehr guten Besuch aufzuweisen. In einer
glänzenden, IdLstünoigen Rede gab Gen . Rückert ein Bild der
in letzter Zeit so viel Staub aufgewirbelten Angelegenheit der
Siedelnngs - und Landbank und der Hagenschiehsiedelung. Seine
Rede war eine überzeugende Rechtfertigung gegen die giftigen
Angriffe der Bürgerlichen.

Rach einleitenden Worten über den Zweck des SiedelungS
Problems und deren Ursachen , die dazu geführt haben, gab
der Referent einen Ueberblick über die Gründung und
Eytwicklung der Badischen SiedelungS - und Landbank und der
Hagenschietz -Siedelung . Schon bei der Gründung hatten Mini¬
ster Bodman und Aba . Dietrich angeregt , daß die Landwirt¬
schaftskammer fich nicht nur beteiligen, sondern auch den Ge¬
schäftsführer stellen fcsile. Auf die Vorschläge , daß der Staat
mehr Einfluß auf die Bank habe, hatt man nicht reagiert , fon *
oern der Antrag vom ZentrumSabg . Kopf , daß kein Gesell
fchafier fich mit mehr als 40 Prozent beteiligen dürfe, wurde
angenommen . Am 12. April 1919 übernahm das neuerrichtete
Arbeitsministerium das SiedclnngSwefen. Das ArbeitSmini»
fterium wollte größeren Einfluß haben, als Aufsichtsbehörde
fungieren und die Mitbestimmung bei Anstellung der Geschäfts¬
führer . sowie in der allgemeinen Geschäftsführung sich sichern.
Iber sie anderen Organisationen wollten davon nichts wißen.
sondern sie drohten sogar mit Zurückziehung ihrer Beteiligung,
renn das ArbcftSintnisterium auf seinem Antrag auf ~ —rößereS
MikbeftimmungSrecht aufrecht erhalte . ES war also nicht mög¬
lich. auf die Geschäftsführung bestimmt einzuwirken, so auch

fei der Anstellung der Geschäftsführer, die durch den Auf -
tchtSrat geschah. Die gegenteiligen Behandlungen

»Bad . Post " sind nicht zutreffend .
Nun ging Redner auf das Hagenschießunterneh¬

men deS Näheren ein. Der Vertrag zu diesem Unternehmen
ist ein Privatvertrag zwischen Finanzministerium und der
Badischen SiedelungS - und Landbank, ohne Beteiligung deS
ArbeitSministeriumS . Die Angriffe gegen den Arbeitsminister
durch die reaktionäre Preffe find nur als Hetze zu bewerten
und nicht richtig. Ein Fehler von mir war, daß rch seinerzeit
fu Abwesenheit des Finanzministers im Aufträge desselben
im Landtag den Vertrag besprochen habe, da damit der An¬
schein erweckt wurde, als ob der Vertrag durch das Arbeits-
Ministerium abgeschloffen wurde.

WaS die Stellungnahme zum Hagenfchießunternehmen an¬
belangt , erklärt Gen . Rückert , daß er heute noch das Aftl
des Unternehmens für richtig und deshalb auch aufrecht halte.
Zu dieser Politik stehe er heute noch. Redner behandelte so-
Hann verschiedene gemachten Fehler , sowie dar schändliche Ge-
schäfiSgebahren der Honnef , Abele ufw., die zusammen mit
der schlechten Konjunktur usw. den Zusammenbruch herbei-
führten . Auf der anderen Seite tat der Kapitalismus
imd die Hetze der bürgerlichen Preffe ihr möglichstes , um das
Unternehmen zur Strecke zu bringen.

Redner resümierte zum Schluß dahin, daß die Sozialiste -
eung nicht nur durch schöne Reden, durch sozialistische Minister
jund durch den Besitz der Gewalt bewerkstelligt werden kann.
Wenn nicht die Ausführenden Menschen find, die selbstlos han¬
deln, in ihrer Arbeit für den Sozialismus aufgehen» Diese
Lehre müssen wir aus der ganzen Angelegenheit ziehen .

Mit großem Jnterefle lauschten die Genoffen und Ge-
cnossinnen den Ausführungen des Redners , für die er allge-
«neincn Beifall erntete , womit die Versammelten bewiesen
haben , daß sie

' die Tätigkeit des Genoffen Rückert rückhaltlos
anerkennen .

Dem vorzüglichen Referat folgte eine sehr anregende und
vnSgiebige Aussprache , die sich in zustimmendem Sinne

ihre Bestrebungen mit dem Hinweis, daß sie doch nur die Woh-
nungsnot beheben wollen.

Zum Schluffe gelangte folgende Vertrauens - Reso¬
lution zur Annahme :

Die heutige im . Elefanten " tagende Versammlung des
Sozialdemokratischen Vereins Karlsruhe spricht dem Genoffen
Puckert ihr rückhaltloses Vertrauen aus . Sie bedauert , wenn
durch eine unverantwortliche reaktionäre Hetz« eine politische
Atmosphäre entstand, die das Ausscheiden RückertS auS der
Regierung als politisch zweckmäßig erscheinen ließ. An dem
Zusammenbruch des Hagenschietzunternehmens trifft den Gen.
Rücken keine Schuld. Schuld allein ist . daß in diesem Einzel-
fall die gemeinwirtschaftliche Idee sich dem Ansturm der
kapital « stischen Sabotage gegenüber noch nicht durch¬
setzen konnte. Das heutige Referat des Genossen Rückert ist
geeignet, die Zuversicht in den Sieg des StedelungSgedantenS
in der Parteigenoflenschast zu stärken."

Nach Annahme dieser Entschließung fand die Vorzug ! i
und harmonisch verlaufene Versammlung ihr Ende.

Jn > der Versammlung wurde «ine Brille gefunden.
Dieselbe kann bei Gen . Kiefer , Leopoldstraße 28, von 8 bis
6 Uhr abgeholt werden.

bewegte. Genoffe Horter kritisierte dabei auch die Bestrebun¬
gen der Baugenossenschaft . Eigenbau ", die ihre Häuser nach
Feierabend bauen will und damit den Achtstundentag durch-

Daxlandr « . Die öffentliche Versammlung , die gestern
hier tagte , hatte einen solch starken Besuch aufzuweisen , daß
der Besuch der Arbeiterschaft zur Edre gereicht . Tie Rede
des Genoffen Abg . Scköpflin über die politische Lage
wurde mit großem Interesse angehört . Der Redner ern¬
tete am Schluffe stürmischen Beifall . Eine Diskussion fand
nicht statt. Ter Arbeitergesangverein „Edelweiß " gab vor
Beginn und dann am Schluffe der Versammlung in vor¬
züglicher Weise Gesangsvorträge zum Besten , die von den
Versammelten mit großem Beifall ausgenommen wurden.
Mit Recht konnte der Vorsitzende. Genosse H ö I l , den Be¬
such loben wie auch den mustergültigen Verlauf . Hoffent-
lich geht auch sein eindringlicher Wunsch in Erfüllung , daß
sowohl die Arbeiterpresse wie die politische Organisation
fortan in Taxlanden erstarken möge, Für die äusgezeich-
nete Stimmung , die in der Versammlung herrschte,

' zeigt
die erfreuliche Tatsache, daß eine Tellersammlung den Be¬
trag von 107 <M erbrachte .

-f- Und doch Herr Hemmer ! Die badische iKrchenregierung
hat Pfarrverwalter Hemmer zum Pfarrer der neuerrichteten
Südwestpsarrei ernannt , obwohl er bei der Pfarrwahl eine
Mehrheit der Stimmberechtigten bei zweimaligem Wahlgang
nicht auf fich vereinigen konnte.

-f- Ei « großes Bauprojekt. Wie uns mitgeteilt wird, ist
die Erstellung eines Häuserblocks mit 13 Gebäuden von 4 Stock¬
werken an ber Karl - , Mathy -, Kopernikus- und August Dürr -
straße auf dem Schmiederschen Baugelände von
einer hiesigen Baugesellschaft geplant. Im Erd- und 1. Ober¬
geschoß sollen AusstellungS- und Büroräume untergebracht, die
übrigen Geschosse zu Wohnräumen airsgebaut werden. Die
technische Leitung liegt in den Händen des Herrn Architekten
Amolsch .

ft- Das verrückte Deutschland . Die bürgerliche Presse bringt
folgende interessante Meldung : „Nach Mitteilung aus Schloß
Doorn sind am 27 . Januar durch die niedcrländr)che Postbchörde
an den ftüheren Kaiser mehr als 8000 Telegramme und fast
19000 Postsendungen bestellt worden.

" Was mag man an Phra¬
sen auf diesem vielen Papier abgeladen haben ? Was alles wird
in diesen 27 000 Postsendungen nach Toorn transportiert worden
sein ? An Geldeswert wird man da mehr hinauSgeworson haben ,als bei der „Kinderhilfe" gesammelt worden ist. Was kümmert
der deutschen Bourgeoisie das Kinderelend und die Not des Pro¬
letariats , wenn sie nur ihren Lehmann wiederbekommt .

□ Gefälschte 50 Mark- Scheine . Von den jetzt zur Ausgabe
gelangenden Reichsbanknvten zu 50 Mark mit dem AuS-
gabedatum des 28. 7. 1920 (grüne Kuxferdrucknote , kenntlich an
dem Brustbild der sonnten Mädchengestali auf der Vorderseite
und den Bildern eines Mähers und eines Werkarbe.iters auf der
Rückseite) treten neuerdings iehr ungeschickte und darum sofort
ssjedermann auffällige Nachbildungen auf . Abgesehen von der
schlechten zeichnerischen und äußerst mangelhaften Druck-AuSflrh-
rung , die namentlich in der Schaitengebung der Charakterkopfe
auffällig wirkt, fehlen der Fälschung die Hauptkennzeichen echter
Noten : das Wasserzeichen und der eingewirkte Faserstreifen auf
der Vorderseite, der beim Fasichstück durch wenige oraune Striche
vorgetäuscht ist. Nur die zurzeit noch geringe Kenntnis des Pub¬
likums von der Beschcrffmheit der neu verausgabten Note , mag
den Fälscher zur Ausgabe seiner überaus schlechten Falschstücke
die selbst bei geringer Aufmerksamkeit als solche nicht übersehen
werden können , ermuntert haben. Das Reichsbank -Tirektorium
warnt vor Annahme obig« Fälschung und empfiehlt dem Publi¬
kum erneut — als Selbsthilfe gegen Annahme von Falschstücken —
sich das Bild der echten Noten anzusehen und einzuprägen.

) : < Landaufenthalt für Stadtkinder . Der Verein Land
aufenthalt für Stadtkinder E. V . Berlin hat zum ersten mal für
das Jahr 1920 Prämien für die Ausnahme von Kindern aus dem
Lande bereit gestellt . Rach Baden fließen ans diesem Wage rund
94000 Jt , die ihrer Bestimmung nach ausschließlich der ländlichen
Wohlfahrtspflege zugrite kommen sollen . Tie charitativen Ver¬
bände , durch die Aussendung von Kindern erfolgt, werden in der
Hauptsache die Verteilung der Prämierr in den kleineren Gemein¬
den übern - hruen, in denen Kinder Erholungsaufenthalt gefunden
haben . Auw für das Jahr 1921 sind solche Prämien wiederum
sichergestellt und cS ist zu hoffen , daß die ländliche Bevölkerung,
angeregt durch diese Hilfeleistung, ihre Häuser wieder den er.
holungKbedürfngen Kindern öffnen wird.

Ra . Kartofselversorgnns. Erfreulicherweise hat fich ein Teil' ' ' “ " . . . Mitbüder Landbevölkerung der sozialen Not ihrer städtischen Mitbürger
angenommen und für die arme Bevölkerung der Städte in vor¬
bildlicher Weise Kartoffeln zu ermäßigtem Preise zur Verfügung
gestellt . Einzelne Gemeinden sind sogar noch weiter gegangen
und haben Kartoffeln unentgeltlich abgegeben .

Auch die arme Bevölkerung der Stadt Karlsruhe ist durch
Spende umliegender mildtätiger Gemeinden in den Genuß dieser
Wohltaten gekommen . Es sei rühmend hervorgehoben , daß für
Karlsruhe unentgeltlich Kartoffeln abgegeben haben die Ge¬
meinden : Blankenloch 116 Ztr ., Graben 162 Ztr . und
Linkenheim 66 Ztr . Zu ermäßigtem Preise haben Kartof¬
feln zur Verfügung gestellt : die Gemeinden Münzesheim
175 Ztr ., Richen 271,8 Ztr „ Obergrombach 15 Ztr ., El >
senz 218 Ztr ., Reibsheim 138 Ztr . , Bahnbrücken 95,4
Zentner, sowie die bäuerliche Bezugs- und Absatzgenossenschaft
« tupferich 35,5 Ztr . Hoffentlich findet der gute Wille , der
sich durch die unentgeltliche und zu ermäßigtem Preise erfolgte
Zurverfügungstellung von Kartoffeln gezeigt hat, auch in anderen

breche und die Arbeitslosigkeit im Baugewerbe erhöhe . Die
Anbäuaer ^ deL»Blr:uiLLLsicnMaft „Eigenbau "- vertcidiaten . iedo-K

Gemeinden lebhafte Nachahmung zum Besten der notleidenden
städtischen Bevölkerung.

Musik , der «ruSsichtsreichste Beruf. Man schreibt unS : Unter
diesem unglaublichen Titel wird versucht, junge Leute in Baden
für eine Thüringer Stadtkaprlle zu gewinnen. Hier,
wo man diese Art Kapellen, sogenannte Sradtpfeifereren nicht
kennt , kann man sich daher keinen Begriff machen , davon , wie in
solchen Kapellen gearbeitet wird. Die ÄusbildungSmöglichkeitist
mitunter höchst mangelhaft ; von künstlerischer Betätigung ist keine
Spur ; im Gegenteil, die Zöglinge werden zum Gelderwerb — «a -
türlich für den^Lehrherry — bxi Lanzmusiken _ und. . dergleichen

cht In Gegenden, wo man diese Stabtpfeifereien kennt.
den sich wahrscheinlich heutzutage reine Lehrlinge mehr , darr»
versucht man in hiesiger Gegend, solche zu bekommen. Es W
also nicht genug vor derartigen Musikschulen gewarnt wert»
Aber auch sonst hat der Mustkberuf künftig selbst in künstlerisch ^
Hinsicht absolut ke >ne rosigen Aussichten . Zu weiteren Austzh
rungen wende man sich an die hiesige Ortsverwaltung des deuj,
schon Musikerverbandes, Herrn Grimme , Weltzienstr . 2.

Wenn der Metteur .werhebt ". Wie die Zeitungries -
aus Erfahrung wissen, kann beim Zusammenstellen einer Ta« ,
zeitung durch „Verheben deS Satzes" manchmal Unhell angerL
tet werden. So kommt es vor , daß Ueberschristen verwechselt
ven oder gar zwei Artikel ineinander geraten. Das Drolligste a*
diesem Gebiete leistete sich ganz unfreiwillig ein Neuyorker RxZ
teur im örtlichen Teil einer Tageszeitung . Untereinander foUfe,
zwei kleine örtliche Berichte zu stehen kommen ; der eine handch,
von der Wschiedspredigt des Pfarrers Johnston , der andere
von einem tolwütigen Köter . Und da widerfuhr dem Reh
teur , der den Hindurch dornahm, das Nkitzgeschick, daß der Berich
( wörtlich übersetzt) lautete : „Pastor Johnston hielt gestern seine
Abschiedspredigt in der St . Paulskirche vor der zahlreich oettoij ,mclten Gemeinde, die zu Tränen gerührt war, als der gelebte
Seelsorger nach Schluß der Predigt berichtete , daß die Aerzte itz,einen längeren Aufenthalt in einem milden Klima verordnet»Er dankte dann der Gemeinde in schönen Worten, erflehe
Himmels Segen für die Andächtigen , wovauf er (hier begann Vtt
neue Zeile) in wilden Sprüngen die Benefitstreet hmabraste, M
ihm die Gassenbuben einen alten Kochtopf an den "den Schwanz bau,
den. Mit diesem Anhängsel versehen, warf er sich in die Ja m»^'’ eei, rannte verschiedene Leute und einen Verkaufsstand n»

arkte um, wodurch erheblicher Bruchschaden entstand. Tauotz
sprang er einem ' älteren Herrn zwischen d«e Beine, der ersch«M

blieb, tz,auf dem dadurch vom Schwanz gelösten Kochtopfe st
immer tollerem Lauf rannte er weiter, bis ein Schutzmann d«
Tollwütigen durch einen wohlgezielten Schutz schließlich zu Bvd«,
streckte .

" — Der gut« Pfarrer Johnston wird sich, als er die Nu»
mer der „Newyork World" am nächsten Tage aufschlug , sicherlich
innigst über den blühenden Unsinn, den der Metteur angerichtü
hatte, gefreut haben.

* Rüppurr . Heute »acht wurde im Stationsgebäude
der Albtalbahn ein Einbruch verübt. Da die Täter die Jäh*
zum Dienstraum von außen zu öffnen nicht in der Lage waren,
gingen sie durch die Güterhalle in denselben und rissen die Schub¬
laden aus, um eine Beut« zu erhalten. Geld dürfte ihnen leim
in die Hand« gefallen sein , da die Kasse über Nacht sich nicht int
Dienstgebäude befindet. Ob aber sonstige Gegenstände, wie Güter. . Unters -
usw . gestohlen wurden , wird die Untersuckung noch ergeben .

Der Deutsche Monistenbund veranstaltet am Samstag , J8,
Febr., abends b Uhr, im Postschen 5ionserv»torium einen öf¬
fentlichen Bortrag über „Buddhismus ". Referent >K
Privatdozent Tr . W . Priutz-Frankfurt a. M. (Siehe Inserat .)

p . Brandschaden. Durch Kurzschluß einer elektrischen Lei¬
tung geriet am 16 . dS . Mts . in einem Haufe der Altstadt ein Bai-
ken in Brand , der alsbald gelöscht wurde. Die herbeigeruf««
Feuerwache trat nicht in Tätigkeit. Fahrnis - oder Gebäudeschabe»
«st nicht entstanden.

Dalula-Ber!6,1 vom IS. Februar
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa HUSty

Centimes . Auszahlung Holland notierte 19,98 Jt pro hollich.
Gulden . Auszahlung Schweiz notierte 9,60 JC pro schweiz. Fvl,
Auszahlung England notierte 226 % M pro Pfund Sterling
Auszahlung Frankreich notierte 4,89 % Jt pro franz. Ich
Auszahlung Neuyork notierte 57 % Jt pro Dollar .
Wetteruachrichtcudieuft der Badische« LaudeS-

wetterwarte vom LS. Februar I SSt
Der westliche Hochdruckgebiet gewinnt an Einfluß . Die Nie¬

derschläge haben gestern nachgeholfen . Die emperaturen zeig»
4 Grad über dem Gefrierpunft . Nach den Telegvammen des ge¬
strigen Abends ist das Heranziehen eines neuen LuftwirbelS »öt
nicht zu erkennen.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag nacht : Zeitweise hei
ter, leichter Nachtftost , am Tage mild , trocken.

Masse^ rLvcl des KbeLns
Schusterinesl 04 Ztm . , KeU 131. gef . 3 Ztm >, Maxau M

gef . 2 Ztm -, Mannheim 183, gest. 1 Ztm . . , „ .

fius dem Londe
Mannheim, 16. Febr . Der niedere Wasserstand des Rh«

übt schon wieder seine unheilvollen Erscheinungen au>. Tie
kung der Schiffahrt ist glanz erheblich . Ncberall tauchen die Sa»
Sänke wieder ans. Der ;chredentlich sind Schiffe festgesahren . W
den Ruhr Häfen auS kann nicht mehr voll geladen werden.

SkavSerducvsurritge der Stadt Karlsruhe
Geburten . Hildegard Josefine, Vater Adolf Jösel, SckmM

HanS Erwin, Vater Emil Meinzer, Wachtmeister . Erika Linz
Vater Otto Klaus , Buchdrucker . Emma Hildegard, Vater
Reißland , Kand. t>. Medizin. Helmut Werner , Vater Sttnton
mel , Berw.-Sekr . Erwin , Vater Gottfried Haas , Wagenfühk«
Elisabeth, Bater Karl Härdle, Postsekr . Eugen Ludwig , SMjJKurt Schill , Schreinermeister. Karolina Martha , Vater Ws»
Fruhnert , Hilsshejzer. Karl . Vater Karl Haas , Maschinen»
Willi, Vaier Ernst Bruder , Schutzmann. Bruno Heinrich, VE
Heinrich Sbcrle, Retoucheur. Richard Ernst, Bater Karl Na "
Lagerarb. Dieter Hans Jürgen , Vater Lud. Kaul, Bankb«
Anneliese, Vater Karl Rost, Tclegraphenarbeiter . Haut
Helmut, Vater Johann HennS, Buchbinder . Hedwig, Väter 8»*
Schultheiß, Schlosser . Werner Karl Willi, Vater Karl Ko
VerwaltungL-Assist . Gertrud Anna Helen«, Vater Carl Du
Mag .-Arb. Lea, Vater Samuel Mandelbaum, Kausm. l"
Vater Jul . Bracht, Bahwarb. Gertrud Herta , Vater Lud .
Bahnarb. Irmgard Hermine, Vater Wrlh. Krug. Händler.

Todesfälle. Sidonia Herrmann , alt 70 Jahre , Ehefvau ^ »
Hugo Herrmann , Ober-Jng . Luise Schleyer, aft 81 Jahre ,
von Joses Schleyer,. Hauptlehrer . Friedrich Gegenheimer,
wer, Bahnarb . a. D ., alt 78 Jahre . Wilhelm Gaulveiler,

'
Schuhmachermeister . alt _

84 Jahre . Rud . Roth, Gewerb
ledig, alt 30 Jahre . Susanns Seipel, Krankenschwester ä.
ledig alt 53 Jahre . Wilh. Bergmann , alt 66 Jahre , Ehefrao
Jakob Bergmann , Schlosser . Hans , alt 5 Monate 24 Tage, f
Job. Mehl, Steinhauer . M . Rosenthal, Handelsmann , f ' "'
alt 63 Jahre . Hermann , alt 4 Monate 24 Tage, Vater
Hodapp , Sekretär . Rudolf, alt 2 Monate 1 Tag , Vater
Beck, Kausm. Sabina MatheiS, alt 74 Jahre , Witwe von
hard MathciS, Kanzleiassistent.

Eheaufgebote. Lud. Schmitz von Rapoldsweiler, Zol
in Genholt, mit Hedwig Hofftnann von Schapüach. Irz .
mann vmr Freiburg , Hauptlchrer in OberharmerSbach, m.
Kratzmann von hier . Frdch . Roßnagel von Heidelberg,
hier , mft Louifa Schneider von Bochebrücken. Josef Zipf von
Hochbauwerkmeister hier, mit Maria Dörr von Simmetsh '
August Griurm von Aglafterhausen, Eisendreher hier, mft
Kolb von lster .

Eheschließungen . Franz Knäbel von Siollhofen, Kellner
mit ElisabethÄnäbel Witwe von hier. Bernhard Pein von P!>
bergerdors, Kandidat d. Philologie in Pinneberg , mit Emilie kl
von Wald-Hut. August Koch von Gam- hurst, Leonard,
ffionma Harter voy Gainzhmkt- ' ~ '
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Nr . 40
_» 0tl b. Kehl , 16. Febr. Tie Untersuchung in der SchletäBan--l-anflelegenheit der Brüder Kar» und Georg Pfirrmann^it ergeben , daß die Verhafteten mtr ihrem Vater seit Aimust- 1919 in großem Maßstab Butter und Mehl aufkauften und die§«benSmitte .

' im In . und Ausland absetzten.VchSnwald, 16 Febr . Bei einem hiesigen Landwirt ist derstorch zum 21. Male eingekehrt . Mutter und der stramme Jungetrsinden sich wohl . 17 Kinder sind am Leben .Ukberlinge ». 16 . Febr . Der Luftschiffbau Zeppelin liegt nochj»wer infolge des Bauverbots still. Die beiden Berkehrsluit-schiffe „Bodensee " und „Nordstern" könnten allerdings stündlichihre Fahrten aufnehmen. Sie liegen in den Friedrichshafener'
hallen . Ob sie, wenn dem Verlangen der Entente auf AbbruchXi großen FriedrichsHafener Halle, der bis zum 81. Juli fertiglein soll , nicht ebenfalls abgebaut werden muffen, steht noch nichtsest. Tie zu bcn Zeppelinunternehmungen gehörenden Flugzeug-merke haben ein neues See» uud em ebenfalls neues Laudflug-zeug gebaut, das sich bei den Probeflügr» sehr gut bewährt hat.Die Maybach -Motorenwerke sind sehr gut beschäftigt und habenriven großen Auftrag nach London .Kleine Mitteilungen . Bei den Arbeiten zur Erstellung einerneuen Fernleitung für elektrischen Strom stürzte unweit desBahnhores Sommerau ein Arbeiter von einem Dia st ab und zogsich nicht unerhebliche Verletzungen zu . — In Forbach (AmtRastatt ) wurden aus dem Hotel Frredrrcksbof Fleischwaren undDein im Werte von mehreren tausend Mark gestoqlen. Gleich¬falls nicht unerheblich gesckäditzi wurde di« Trikotagensabrik vonSchießer in Engen, wo größere Posten Halb- und Fertigfabrikateentwendet wurden.

Sehnsucht nach Bayern . Aus Spöck schreibt man unS :
,®aiu und gar nicht zufrieden mit der badischen Regierung ist un¬ser Herr LrtSpfarrer , Dekan H a u tz. Am Sonntag , 18. Februarsich er eine mächtige Donnerrede gegen die Regierung von derMnzet ios,̂ er sprach über die ver,chlcdenen Sraaissormeu undWer die Fähigkeiten und Unfähigkeiten der verschiedenen Regie¬rungen. Hochwürden betonte daoci, daß di« bayerische Re-' gierung die beste Regierung im Reiche sei — weil sie die Mas¬kenbälle und überhaupt da» Fastnachtstreiben verboten bade. Mitwelchem Erfolge, das weih der Herr Pfarrer scheints nicht. Aberdie badische Regierung hätte das Treiben und Tanzen zugegeben !Und deshalb: in die Hölle mit ibr ! Auch wegen des verbotenen
Fackclzugs empfand der Herr Pfarrer heftige Aufregung. Man
steht a . fo, der Daan schämte sich nichl von seiner Kanzel herab einepolitische Ansprache zu halten. Im November 1918 saß er aberin einer Volksversammlung fest neben einem Sozialdemokraten.So ändern sich die Zeiten ! — Um die Ausfälle des geistlichenHerrn ins rechte Licht zu rücken, sei betont, daß hier nur eine ein¬
zig« karnevalistische Veranstaltung stattsand, ein Äostümball , bei

TontutStaff, . bea 17. Februar 1921 « fftt 9
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genau vufpatzt auf »Alles Mögliche", was nach solchen Festlichkeiten postiert , so raten wir ihm , auch aufzupassen , was hier und dapassiert, wenn sein« Schäflein von der Zusammenkunft im Kon -sirmlandensaal heimgehen ! Da könnte er auch allerlei erleben.Dar weitere kann er dann bei den Trauungenbeobachten! ! !Vielleicht beruhigt sich der Herr Dekan auch etwa» in seinerLanzfeindschaft , wenn wir ihm Mitteilen, daß die Gemeinde ausdiesen Tanzereien mit das Geld gewinnt, um di« Schuldenlastzibznttagkn , die sie sich mit dem Bau de» pfarrhcrrlsthen Palastesaufgeladen hat . Das Tanzen ist also sozusagen ein gottgefälligesWerk , dient es doch dazu, daß der Diener des Herrn bester un¬bequemer wohnen kann als sein Herr und Meister vor 1920 Jah¬ren hat wohnen muffen. ke.
EisenbahnvcrkebrSiperre. Die Stationen der Albtalbahn mitAusnahme von Busenbach , Ettlingen Holzhof und Ehenrot sind bi»Ende Februar für die Langholz)endungen gesperrt.Die Straßburger Militärverwaltung hat einen Teil der dor-tigen Polygonerweiterung an die Stadt abgetreteu, die die dadurchverfügbar gewordene Flache von rund 31 Hektar zu landwirt¬

schaftlichen Zwecken verpachten zu Kleingärten verwenden will.* Die Fischereiverordnuug für den Nntersee und den Rhein.Durch eine Vereinbarung zwischen Baden und der Schweiz wurdedie Fischereiordnung für den Untersee und Rh« » in folgenderWeise pbgeändert: Tie Führung eines ZuggarnS ist nur zuläffc , wenn nachgewiesenermaßen vier eingetragene Fischer da¬ran gleichberechtigt beteiligt sind.
Die badische Weinmosternte 1920. Nach den Meldungen derAertoauensmänner aus 281 Reborten, dir über insgesamt 86%bet badischen Rebfläche berichtet haben , berechnet sich der Gesamt,ertrag der Weinmosternte tcS abgelaufenen Jahres rat ganzenLand auf 378150 Hektoliter. Der Gesamtwert dieses Weinmost -ettrages beziffert sich auf 336,5 Millionen Mark. Davon ent-fallen rund 808 000 Hektoliter auf Weißwein mit £37,5 Millionen»nd 37 000 Hektoliter auf Rotwein mit 42 Millionen. Der Rest" "ällt auf gemischten Wein. An der Spitze der Wcinbauge-! steht de; BreiSgau, dann folgt der Kaiserstuhl , die Seege-', das OÄrrheintal , die Markgräfler Gegend und di« Bühler»end. Mit dem Geldwert d«S geiamte» HerbstergebniffesMen die Markgräfler Gegend und der Kaiserstuhl obenan.

Eine TiWg »er Mmeisin kr kW«
Die am 2. Februar in Karlsruhe stattgehabte Verfamm-« Hfl der badischen Obermeister war ein schwarzer Tag für die

Verbraucher wie für die Metzger . Bedauerlicherweise hatte»an nur die LandwirfichaftSkarnmer und Handelskammer, so-W* bte Vertreter der Bauernvereine und des BiehhandelS zurVewtung zugezogen , die Verbraucherkammer aber und die Ver-
tcherverbanbe , der Tewerskchaften uud A»gestelltenver-

^Jb «, des Beamtenbunde » und de« Hausfrauenbundes nichtkrücksichtigt. Wir bedauern diesen Herrenstandpunkt. Die
Verbraucherschaft als derjenige WirtschaftSkreiS , dem*** Metzgerhandwerk in erster Linie zu dienen bestimmt ist*

j» don Seilen Kaufkraft seine LcbenS - und Daseinsmöglichkeit!Verhaupt abhängt , bat Anspruch darauf , daß ihre WünscheMott und berücksichtigt werden.Die von den städtischen Berbraucherschaften gewünschte^ »»ffeufchaftliche Planwirtschaft i« der viehrrfaffu «, und
mkischversorgung in Land und Reich durch die »» einer Ein -
^ kS- «,d BerkanfSgenofieafchast zufammengeschloffene Mett-ttNanung wurde von den Obermeistern rundweg abgeiehnt.Wsouf da» alleinseligmachende Dogma „freier Handel" emge-

LandeSobmann Heinrich Ko ch - Heidelberg pries alsA Alleinheilmittel die schrankenlose Ellenbogenfreiheit des2 ^blerS und des „individualistischen" d. h. selbstischen (genoi-^ ichaftsfreien ) Für den Gedanken einer einheit-An , gemeinsamen, genoffenschaftkühen Bieherfaffung, Fleisch-!? °rgung und Preisgestaltung , was doch allein den HauShal-; p8 « ; F -eisch zu erschwinglichem Preis verschaffen kann, ha-
i J? nie Häupter der badischen Metzgerschaft noch kein Per -i ' ■Blinif.

_ SBa§ die wiederholten Zwischenrufe eines führenden Ober-
Esters : Achtstundentag ! bezweckten^ ist unS nicht recht"

, An der Meh- und Fleischteuerung ist der AchtstundeuiagTMldig . Wer al» Arbeiter , Angestellter und Beamter achtN >tSstunden täglich an der Werkbank, am Warensiande oder" « tisch schaffte, hat da» Recht und auch die Pflicht, n der"n Zeit des Tages ein Mensch zu sein, sich selber, seinemseinen KinLern und der Allgemeinheit zu gehören, sich'
ildung de» leiblichen und geistigen Wesen« hinzugeven

und durch ehrenamtliches W 'rken am Gemeinschaft»- Snd Ge-
noffenschaftSleben teilzunehmen .Wenn der Vertreter des Badischen Bauernver¬eins ebenfalls das Hohelied aui den freien Handel sang unddie genoffenschaftliche Bieherfciffung durch die yeglieüerteBauern - und Mehgerschaft mit der Begründung bekämpfte : derBauer glaube halt nichts mehr und laffe sich keine Preise ocr-schreiben , er habe eben auch Gemeinschaftsgefühl und Genof-
senschaftSempfindung' verloren , er fei nun eben eraal auch vomWuchergeist mit Geldteufel erfaßt , uud mit diesenTatsachen müffe man sich abftnden — so haben wir dem mchtSmehr zuzufügen . — Gewisse Kreise find wohl kaum noch durchBelehrung und die Not des Volkes von der Notwendigkeit zuüberzeugen, daß nur einmütiger Zusammenhalt und geuoffen -schaftlicher Zusammenschluß, nur Einheit und GemeinsamkettunS über Waffer HÄt, und daß die Versorgung und Preisbil¬dung nur durch da» gemeinsame Zusammenwirken der genos -
senschaftlicb gegliederten Landwirte , Metzger und Verbraucherin einer dem Wöhle aller Volks- und Wirtschaftsglieder ent¬sprechenden Weise gestaltet werden kann.Wenn den Bauern , Metzgern istrer Händlern die Empfin¬dung abgeht, daß die Glieder eines großen Ganzen, Telle deSdqntichen Volkes sind und für das Gesamtwohl Opfer bringenwid dafür sorgen müssen , daß die Kosten der Lebenshaltung>«id Ernährung auf allen Lebenszweigen auf dasjenige Matz
^
»rückgeführt wird. ^

daS allen Bevölkerungstellen gerecht wird,

it . . . . . . .. .teucnmg eines VerbrauchsgegenstandeS auch die Preise anderer»ZPenstande in die Höhe. Ein Keil treibt den andern , llndber dem engen Zusammenhänge der Preise und der Löhne be¬dingt wechselwirkend die Verteuerung der Lebenshaltung »ruchdie Steigerung der Arbeitslöhne und Gehälter , was schließlichunsqr Wirtschaftsleben lahmlegen, Deutschland vom Weltmarktaussthlicßen und Staat und Gemeinde bankerott macben müßte.»So war der Jnnungsmetstertag das getreue Abbild derRat - und Tatlosigkeit unseres krank und geistesschwach gewor¬denen Volkes : kein einziger neuer fruchtbarer Gedanke wurdeoffenüart , kein Mittel und kein Weg gezeigt, zur Rettung undGesundung unseres Wirtschaftslebens urw ErnäbrungSwes-nS.Die Meister haben durch den Krieg und seit dem Kriege nichtsgelernt und nichts vergeffen. Ihr einziger Witz und Ratichlagaber : freier Handel und Ellenbogenfreiheit der llnternebmerund AirtfchaftSgruppen u >cd den Karren unserer Wirtschaftlaufen lassen, wie er läuft — treibt uns dem Abgrund zu.Wir gehen mit den Meistern einig, wenn fie die Tinirbal-tung pmvilegierter Zwischeninitanzen, wie die Landwirtschafts,kammer, als preisverteuernd und monopolbildend und denkünstlich»«, durch die wirtschaftlichen Derbältniffe nicht gerecht¬fertigten Preisabbau als das Wirtschaftsleben störend ab. ebn-ten. Dann ihr« weitere Entschließung den richtigen Satz ent¬hält : „gemeinsame , auf freier Entschließung aufbauende Ein -und Vellkaufsgenoffenschaften. . . sowie freie genoffenschaft -liche Betäkigungen sind nicht zu behindern" , so sind vi-se Wortesolange wirkungslos und die Oeffentlichkcit irreführend , als dieObermeister im Vereine mit dem Zwischenhandel die gcnoffen - .schaftliche Gliederung entweder offen bekämpfen oder keineSchritte miternehmen . um die genoffenschaftliche Flerschversor -gung und . Preisgestaltung in die Wirklickkeit umzuietzen.Der , Landesinnungsobmann bezeichnete die Behauptung,eS feie » TB Prozent der städtischen Bevölkerung vom Fleiscb -genuffe mehr oder weniger auSgeschloffen , alz unwahr . Erwill durch . feine Registrierkaffe festgestellt baben. Laß die Ar -
beiterbavölkerung beute mehr Fleifcb ißt, wie früher .Seine Dehoyiptung wurde aber widerlegt durch den — übrigenswarm für de« Genoffenschaftsgedanken eintrete »den — Bür¬germeister Dr . Horstmann , der erklär 'e, daß nab stattsii-icher Feststellung der Fleischverbrauch, der vor dem Kriege jähr¬lich 53 Kg. vkl Slepf der Bevölkerung br 'rug , in de« letzten M« -nateo der freien Wirtschaft «us 15 « g. für den ^ o»f gesunken se».Täusche, wir uns nicht : die äuge iblicktt.be Preissenkung,insbesondere der Schweine- und Schweines' / ' >chpr>-ise, ist emkünstliches (jftzei -gnis . mitbedingt vielleicht durch die — mitRücksicht cur die preußischen La rt tagSwahle n '-t —erfolgt» vorr§ ergehende Aufhebung der Grenzsperre t 'ek ' cichthat auch freie Mehhandel eine Zeit : --ng auf den ül-luheckGrw'nu vcrMlle :. Wir wetten : die Gre .iien werden kold wie¬der g.'sch !,- ff .-» . der BrotpreiS steigt ind die Sch achtoieh. undFleischpreise Kchnelle auf die frühere Höbe zurück. Di« Gren.zen muffen Nieder verwahrt werden, fönst würde d;e schranken¬los: Ein . nnb Ausfuhr unfern WirtsSaftSkörvcr zum Perblr »t :n und unser Volk vollends an den Betic srab bringen.In der Denkschrift der Arbeitsgemeinschaft der bad. PreiS -prüfungSstette, über Dickerstellung der Fleischversorgung istden Metzgern und bodenständigen Händlern wohlmeinend zu¬gerufen : „Ihr . Metzger und bodenständigen Händler, achtet aufdie Zeichen de, Zeit , habt Verständnis für die Not de» Volkes ,schwingt euch auf , dar Rottvendige zu wollen und das Unver¬meidliche zu v»l !bringen . Begnügt euch mit , bescheidenem Der-dienst und schaltet vor allem zeden preiSverteuernden Zwischen¬handel auSk Geht ibr nicht schleunigst und folgerichtig diesenWeg, dann wi^H die Notselbsthilfe der Verbraucher bald andereFormen heranyeifen laffen ! Das Vorgehen der bav -riickenVerbrauchervcrckine, die kürzlich die ^ konfumgenoffenschaftlicbeFleischversorgui-gSgesellschaft in Bayern " gründeten , sei euchein warnender Fingerzeig ! Die „ Deutsche landwi -ttschaftlickieGenoffenschaftSpreffe" begrüßte diesen Schritt auf dem Wegezur genoffenskbastlichen Genieinwirtschaft mit den Worten :„ noch einen Schritt weiter und die unmittelbare Brrvindungzwischen Erze, 'girr und Verbraucher ist da. ES fehl» dazu nur ,daß d:e Fleisckwersorgungsgesellschaft der Verbraucher daschlachtvieh un»>isielbar von der (bäuerlichen) Viekwerwer -

eigenen Schlächtereien zumHerrichten ^ läßt . Dann ist di« gewünschte nah« Be-

RechtSauskunftstelle der Stadt Karlsruhe an. Diese lud denGauweiter vor und als er mchi erschien , machte sie Anzeige beider Staatsanwaltschaft wegen Wuchers. Das Gericht kam zu derUederzeugung, daß
'
tatsächlich Wucher vorlieg « und verurteil»« denGauweiler zu 4 Wochen Gefängm » und 500 M Geldstrafe oder¬weitere 50 Dag« Gefängnis .

Kleine Nachrichten
Berlin . Wie das „Berl . Tagebl." auS Wien meldet , habendi; biterrtichllchen Staaisbeamren vefchloffen. ihre Forderung aufBervvppetnng ihrer Gehälter, die von der Regierung abgeiehntworden ist , aufrechtzuerhatlen und bis zur Durchführung dieserForderung dir sofortige Auszahlung «ine» Betrages von v Mill.kcoiwu zu ver .angen . Sollte die Regierung diesen Forderungennicht uackrommen. so werden die Beamten in den Streck tr ten.Leipzig. Auf allen Bauarveitsstätten für die bevorstehendeFrühjayrvweffe find heute die Bauarbeiter in den Ausstand ge¬treten.
LudwigShafen. Der in der letzten Zeit vielfach von sichredenmachende „Heiland vom Horeb" (Pirmasens ) namens Lei-

pold. W Jahre alt , und sein Begleiter Walter Handli, 21 Jahrealt, aus Göppingen, wurdenam hiesigen .Hauptbahnhafe — weil
oboachlos — von der Polizei^ estgenommen und in Sicherheit ge¬bracht . Leipold wird wegen Verhöhnung christlicher Grundsätzeund anderer Dinge von der Staatsanwaltschaft gesucht.Zürich . Das Bunöesgerichr von Lausanne hat die Ausliefe¬rung des zur Zeit in St . Gallen in Hast befindlichen früherenDirektors Berndörfer vom Edenhotel in Berlin zugesagt unter derBedingung, daß gegen B. nur wegen Vergehens der Beamten¬
bestechung ein Verfahren eingeleitet werden darf, da LebenSmit -
telwucher kein Auslieferungsgrund ^fei.

tungLgenoffeüsckaf : kauft und eS in
Verkaufe Herrichten läßt . Dann ist di« gewünschtezichung zwischen Erzeuger und Verbraucher bergestel 't.

" —Aber auch das E»de deS freien Handels und de» freien Metzger -handwerksi
Im Hmkllck auf die endgültig« Stellungnahme der kad»-fche -l Okerme -ster muß den VerbrauchergenoffenfchastenBadensund Württembergs zugerufen werden: schließt euch *ßu einerAibeitSgeme.nsck>af ' zusammen , beschreitet den Weg, den bereitsdie bayerischen und namentlich die schweizerischen Verbraucher,deren Gel-offenschpftsverband % des gesamten Landes m -tFleisch versorgt, mit Erfolg gegangen sind und den auch die hes¬sischen Verbraucher gegenwärtig zu betreten sich unsch,ken . Esdreht sich um das Leben und die Zukunft des deutschen Volkes.

Gorichtszeitnng
DarlehrnSkaffr F , Sauweiler . Der Sohn eines Karlsruherim Ruhestand sich befindlichen Beamten hatte die Anschauungeiner Anzuges nötig. Um die erforderlichen Geldmittel zu beschaf¬fen . ging er zu dem Agenten Friedrich »Nauweiler aus Kai¬serslautern , der in Mühlburg unter der Firma „TarlehenLkaffeFr Gauweiler "

Geldgeschäfte machte . Gauweiler erklärt« sich ve-reit , das Darleben zu geben , verlangte aber, daß als Darlehens »suchen- « die Eltern des jungen Mannes auftreten sollen . MsSicherheit für das Darlehen wurde di« Ueber - ignung eine» Kla¬vier» an den Darlehensgeber von diesem verlangt. Gauwellerließ sich dann» für die GeldbeschaffungDorspesen von 50 JC geben ,al» er da» Geld brachte , zahlte er statt 1000 Ji nur 850 JL au «.Dir Schuldsumme mit 1000 <M war in monatlichen Ratenzahlun¬gen von 200 ük abzutranen . Al» der pensioniert« Beamte von di«,ser Geldaufnahme erfuhr , geigte er die Dach« der gemeinnützigen

Letzte Nactzrictzten
Der « . März 18* 1 deutscher Dranertag

WTB. Berlin , 16. Febr . Die Regierungsparteien desReichstages hatten vor einiger Zeit die Reichsregierung um Vor¬lage eines Gesetzentwurser ersucht , wodurch ein nationalerTranertaz für die Opfer des Krieges eir^geführt wird. Die Reichs.,regierung hat darauf mit den beteiligten Kreisen , besonders den
kichlichen Stellen , Fühlung genommen und nunmehr dem Reichs-rat den Entwurf eines Gesetzes vorgelegt, in dem der 6. März 1921zum allgemeine« Tronertag erklärt wird . Der Gesetzentwurf be¬zieht sich nur auf dieser Jahr uud behält dl« Frage derdauernden Einführung eines nationalen TvauertageS weitere «Erörterungen vor .

Die Beratnnge « in Berlin
Berlin , 17. Febr . Der aus den Kreisen der Sachver -ständ .ige n gewählte engere Ausschuß zur Vorbereitungder deutschen Reparationsvorschläge wirs, wie die

.Franks . Z-tg. " au » Berlin erfährt , unter dem Borfitz von Direk¬tor Krämer am Donnerstag nachmittag zur Fortsetzung seinerVerhandlungen zusammentreten . Freitag vormittag beginne«dann im Anschluß daran die Verhandlungen des « eietren Aul«fchuffes.
DaS Dabakranchen

WTB . Berlin » 16. Febr . In der heuttgen Sitzung bei
finanzpolitischen AussLujses des ReichSwirtschaftSratsgab ein V:rireter des ReiäTsiwaiizminisreriums vielseitiges Zah - ,lenmaetrtal einmal dafür , daß die Tabakpreis^ setzt niedrigersind , als bei Eintrllt der SOprozentigeu Ermäßigung , fernerdafür , daß die Industrie ihre Friedensproduktion er¬reicht und sogar - etwa » überschritten habe. In derAussprache kam zum Ausdruck , daß di« überall notwendig wer-den de Erhöhung der Besteuerung unmöglich dor der Zizarettehalt machen könne . Soziale Gesichtspunkte könnten dabei des¬halb nicht gelend gemacht werden, weil die Zahl der Arbeiterin der Zigarettenindustrie sich seit der Vorkriegszeit erhöhthabe.

Verhaftung fmrniösischrr Kommunisten
Paris , 16. Febr . Auf Beranlaffung de» UntersuchuugS .richtcrs wurde gestern der Direktor des Journals Evilliensowie L a p a r t e , der Sekretär des Kommunistischen Jugend¬bundes, verhaftet wegen Aufhetzung des Militärs zum Ungehor¬sam und anarchistischer Verschwörung. Die Verhaftung vonLaPorte soll mit kommunistischen Verschwörungen in Algierund Tunis in Zusammenhang stehen. '

PoincarL Vorfitreudsr deS große« Senat--
anSjchusses

Pari », 18. Febr . Der sogen. Große Ausschuß des Senatshat gestern nachmittag den Vorsitzenden neu gewählt. Bei derAbstimmung fiele« 19 Stimmen auf P o i u c a r e und 1L Stim¬men auf de SelveS. Poinrare hat die Wahl angenommen. Die-Blätter bezeichnen die Wahl PointareS »iS wichtige poillischcKundgebung. „Erenouvelle" bezeichnet die Wahl Poincare» alseine bedauernswerte Wahl und fragt , ob die Kommission dennnicht ihr Recht hätte wahren können, ohne den gefährlicheuMann des Parlaments an die Spitze zu stellen. Ob man eiwolle oder nicht : Poincare fei die größte Hoffnung aller Re¬aktionäre und aller Chauvinisten und zwar in dem Matze , daßsogar die Sozialisten nöfigenfalls entschloffen seien, gegen ihmdeit Block der Linken aufzurichten. Selbst der „Jntran >igeant"habe die Gefahr , die Poincares Wahl für Frankreich bedeuet ,für so groß gehalten, daß er gestern abend eines AlarmrufauSgestotzen habe.
Eine amerikanische Dankgrttndmrg zn«Wiederau «bau Europas

Pari » , 15 . Febr. Wie ber »Mari «" meldet fit, fit in Ehi .cag » in Anweienheit von 5SS der größten BantirrS die „ForeignTrade Financino Corporation" mit einem Kapital von 100 Mllio .ne« Dollars gegründet worbe«, an deren Dpitzr der Direktor der„Federal Reserve Board", Harding , steht und in der auch HerberiHoover und der Präsident der „Standard Oll Etz.", Ledford, einegewiffe 9iolle spielen. Dir Anfgave ber ncugrgrvndettn Bank istnach Aeußerungcn Hoovers, Lebensmittel und Rotzmatrrialie»mit langfristige» Krediten z« gewähre«. »r v
Tinnfeiner -

DTB . London , 16. Febr. Nach einer Reutermeldunpaus Cork hat heute früh eine starke Abteilung Sinn seiner auf demBahnhofe Jnnishannon (Grafichaft Cork ) einen Personenzug, indem sich 40 Soldaten befanden, angegriffen . Die Soldaten er-widerten das Feuer . Drei Soldaten wurden schwer, drei leichtverwundet. Die Angreifer verloren zwei Tote. Sech» Personendarunter eine Frau , wurden ebenfalls getötet und mehere Perso¬nen verletzt, darunter zwei Frauen schwer. Ein HilfSzug ist mitToten und Verwundeten heute nachmittag in Cork angckomme». iWTB. London, 16. Febr. Rach Meldungen aus Dublinhaben die Sinnfeiner gestern abend den zum Tode verurteiltenSinnfeiner Terling , der einen Offizier erfchvflen hatte , aus demGefängnis bcfrett. Die Befreiung erfolgte in der Weif«, daßeine Kompagnie Soldaten mit auigepftanztem Bajonett unterFührung eines Offizier» die Auslieferung verlangte und «vacunter Benutzung gefälschter Papiere . Wie sich später herau».Mir . handelt e» sich dabei um verkleidete Ännseiaer . die mddiese Werke ihren Geuoffen befreite«. - - . . -w



« r. 40
Köthener Pntschprozeß

Drffau , 18 . Febr . Hier begann heute vor dem außerordent¬
lichen Gericht des Reichöweürkommandos 1 Berlin der vierte Kö-
thencr Putschprozetz . Angeickmidigt find 25 Personen wegen Teil¬
nahme an einer durch Perordnung des Reichspräsidenten verbote¬
nen Organisation lRoic Armee ) . Die Beschuldigten sind zumeist
Bewohner von Köthen .

WTB . Dessau , 16. Febr . Das Urteil in dem Köthener
Putschprozeh lautet gegen sämtliche 25 Angcllaaten mit Gefäna -
ikisstrafen von 14 Tagen -/ >is zu 9 Monaten . Ter Staatsanwalt
batte gegen die jugendlichen Angeklagten Freisprechung beantragt .

Braniinq lehnt ab
DTD . Stockholm . 14. Febr . Dranting hat heute dem

König erklärt , er könne nicht die Regierungsbildung
übernehmen . Hierauf hat der König den früheren Minister -

präfidenten Admiral Arvid Lindman beauftragt , die neue

Regierung zu bilden .

HnnqerSnot in Petersburg
Pariö , 17. Febr . Aus Warschau wird der „Cbikago

Tribüne " aus gut unterrichteter Quelle mitaeteilt . dah in
Petersburg seit dem 1 . Januar 2144 Personen des Hun¬
gertodes gestorben sind . # ’

Donnerstag, den 17. Februar 1921
Lioyv George im englischen Uuterhause

WTB . London , 18 . Febr . DaS Unterhaus trat um 4 Uhr
nachmittags zusammen . Bsonith erklärte , die Thronrede sei be¬
merkenswert wegen der Punkte , die sie nicht behandle . Mit bezug
auf die letzte Pariser Konferenz sagte Asquith . er hoffe, auch das
Unterhaus lverde eine volle und maßgebende Erklärung über die
neuen und weitgehenden Abmachungen erhalten . Alquitb ver¬
langte zu wissen , was — allgemein gesprochen — Ziel und Zweck
her Londoner Konferenz für die wichtigsten Fragen iei . Thomas
erklärte , er wolle die Aufmerksamkeit auf die ernste Lage in Ir¬
land lenken . Tic Thronrede der Königs nehme wohl Bezug auf
verbrecherische Gewalttaten in England , jedoch nicht auf die Ver¬
geltungsmaßnahmen der Negierung .

Nach Thomas sprach Lloyd George . Er erklärte inbezug auf
das Asauithiche Ersuchen , in eine Erörterung der Pari 'er Kon¬
ferenz einzntreten : Wenn man die Tatsache m Rechnuna ziehe,
daß im Verlaufe der nächsten Wochen in England eine Reihe sehr
wichtiger Konferenzen stattfinden würde , so scheine es ibm uner - .
wünscht , eine solche Debatte setzt z» vfleaen . Er wisse nichts über
die Art der deutschen Geaenvorschläec „ nd sei deshalb erfreut , zn
erfahre « , daß Gegenvorschläge vorgebracht werden sollen , die von
hen FinanziachSerständigen Deutschlands sorgfältig erwogen wer¬
den mit dem wirklichen Wunsche , die wirksamsten Maßnahmen zu
ireßien , um Deutschland seine Verbindlichkeiten aus dem Vertrags
Non Versailles erfüllen zu laßen . Bevor man jedoch den Charack -
ter dieser Gegenvor ' chläge kenne , wäre es nach seiner Ansicht lehr
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ht . keine Besprechung im Hause stattfinden zu lasien .. Lloyd
erklärte , er könne Asquiths Bezeichnung der Konferenz .f :

m.» v » .e Revision und Umformung des Vertrag ? von Versailles ■' *
nicht anerkennen . Er habe das Haus wiederholt an die sehr wich» >
tiaen Bestimmungen erinnert , die in den Vertrag eingfügt wur.
den mid die die Mächte in die Lage verletzten , Vorschläge zur Tis. /
gung der gesamten Verbindlichkeiten Deutschlands zu erwägen . -
Ter hauptsächlichste und schwierigste Unterschied zwischen diesen
Vorlch ' ägen nnd den trüberen bestehe darin , daß eine JahreSzah « .
lung sestgesest ) werden toll , die fich nach dem Gedeihen des deut.
scheu Ansfrchrhandels richtet . ^

Weiteres Steinen der Ikrbeitslosenziffer
in Gna'and

WTB . L o n b « n , 16. Febr . Im NnterhauS teilte Mae Mg,
»rara mit . dgb die Zobl der Erwerbslosen in England von» Oft.
1936 non 356 C06 auf 1636666 am 11 . Februar gestiegen sei, nicht
«erecknet die ungefähr 666 060 Arbeiter , die eine verkürzte Ar.
beitSzeit hätten . «

SebrEtle,klinge Georg SGSvilin Verantwortlich : kür Ar. '
- kel Valitischi» U ^berstchi und Letzte Nachrichten Hrrmann Kadel;
kür Bad' kche Politik AuS dem Lande . Gemeindevolstsk Aus der
Partei . MerichtSze>ti«na nnd Feuilleton Hermann Winter ; fiit
An? der Stadt . Gewerkschaftliches Soriale Rundschau Genvs .
senschas' sbeweauna . Jugend und Svart . Briefkasten Jakek Eisele ;
°i>r den An ->-iaenteil Gustav Krüger , sämtliche in Kar' ? r„he.

ist das Zuschneidenund
Arbeiten nach den guten
K SCHNITTEN
DER NEUESTEN
DEUTSCHEN MOOE

zu haben bei ;
W . Boiänder £3S

V Deutschst M»'fiiee-B«lld Z
^

t ^ rt - nruppe Karlsruhe )
nn Äm SamStng . den 1 » . Februar d. gl .» mm
fCff abends 8 Uhr . findet im Mufiklaal des lUl
« sg Post 'fche» Bhistk -Konfervatoeium , Adler - VS
^ sirahe 33, ei» öffentlicher Bortrag statt . ^

§ Dr. Phil, ffiiMelm Prinz i
pa Privatdozeitt kör mdftche PMlonie ^
ro an der ItnioerfUSt ia Snmksttt a. R . ßtz

wird sprechen über ^

I „Buddhismus ", ß
88 Borberkans der Mk. 2 — kostenden o «

Plätze im Musistonservat . Post , Adlerstr 33 . Do
^ und bei glebr . Knanst, « aiserstr. 63 . 2727 ^

^ R5* RS

SreieTnrner -
schast m .)
Karlsruhe .

Unser» Mitgliedern zur
Kenntnis , daß unsere dies¬
jährigeTanzstunde
wieder beginnt «nd zwar
Donnerstag , de» 1 ? .
Februar abend? in der
„AltenBraneret Heck" ,
Kaiserstr. 13 u . Samstag ,
den 1 « . Februar in
Mühlbnrg im „« olden .
Hirsch". Anmeloungen
sierzu werden noch in
[eher Tanzstunde ange¬
nommen . Anfang der
Tanzstunde jeweil? pünkt-
lich 'IS Uhr . 2721

Der Tnrvwart .
B--g nn eines neue»

Relnea

I Schweineschmalz
Pfund ^ 3 »50

[ Tel . 5093 MathiasZ ^ » S,Marienstr. q.

1820er "748

Tischwein (weiß)
per

Flasche d AA einschL
Steuer

Hi« «r.?LN !'7 Durlacher Lluzetgeu.

Ffip jede H *usfi *aul
Wer an

gewebta Strumpflängen
«e

d snyswsdt
haben will , bringe solche in die Masch 'nen -

strickerei E ‘®

L . Engelhat d , Gartenstr . 11 , Hth .IlI .

Badisches Landestheater . |
Donnerstag , den 17. Febr ., 7 bis s '4hühr , M . 14 .-10

Zwangseinquartierung .

Neue Sprachen
(Englisch — Französisch — Italien , usw .) I

in und außer dem Hause
Einzel n . Klassen . — Erfolg ln 60 Stunden

(System Ritter ) 2373 |
Anmeldung tägl . 9—11 , 1—3 KÖmerstr . :ft

Privatlehrer : H . K . Ritter .

Teigwaren
aus echt amerikanischem Weizengrieß *3
in Deutschland hergestellt, empfiehlt «

LetnMiikMmm KiklMihk.

Mechaniker -Spezialfachmann
von

Tabenfabrik
inm baldmBgllchsten Antritt gesucht .

Offerten . unter R. H . 60S an das
VolkstreundbQro . " 397»

Neberwachuna der Ausländer hier .
Jnlandsleqitlmierung ausländischer
Arbeiter betr

Nach den bestehenden Bestlmmnngen müffen alle
im Lande Baden beschäftigten ausländischen Gicht
deutschen) Arbeiter und Arbeit « Innen (auch Tienlt
Mädchen , Köch nnen niw ) eine ordnungsgemäße , für
da » Jahr 1821 ansgeitellre ArbeiterlegitimativnS -
karte der deutschen Arbeiterzentrale besitzen . Nicht
verpflichtet fich durch eine ArbeiterlegieimationSkarte
auszuweisen sind lediglich nur Beamte nnd Angestellte,
die nicht vorwiegend Handarbeiter , sondern Kopf¬
arbeiter find.

Dem LegitlmanonStwang Unterliegen also grund¬
sätzlich alle im Inland beschäftigten ausländischen
Arbeiter , Arbeiterinnen nnd sämtliche niederen Haus
angestellten offne Rücksicht auf die Art und die Dauer
ihrer Beschästignnq.

ES gelangen von jetzt ab nnr noch zwei Arten
von LegirimatlonSkarten zur Ausstellung , nämlich
grün « Karte» für alle landwirtschaftlich :« Ar¬
beiter und weiß « für alle nlchtlauswirtschaftlichen
Arbeiter . Die Karten müffen mit einem von dem
Bezirksamt gestempelten Lichtbild des Inhabers ver¬
sehen sein, sowie eine« Vermerk über die erfolgte
ärztliche Untersuchung enthalten , soweit eine solche
dorgeschrieben ist.

Für di« Antragstellnna und Gebühre «
berechnnng gelten folgend « Bestimmungen r

1. Die Legitimierung der neuzu gehenden au»-
ländische « Arbeiter «nd niederen Hausangestellten
soll grundsätzlich an der tvreaz« in den dort ein-
gerichteten « renzämtern der Deutschen Arbeiter ^
zentral « erfolgen ; die Gebühr hierfür wird ans 30 Mk.

lalle
ie eine Gebühr

zu entrichren.
2 . Für die bereit- im Inland befindlichen auS. - nie

tanz -
Knm $

flr Anfänger und Forf -
gcschrittene im Hovel
„Grünwald ", Mendels -
sohnvlatz.

Anmeldungen werden am
Donnerstag , 17. Febgmar .
im Saale entgegenq «>
nomnren.

'274b

W . Schlecht, oe«. Ktzehl
Tanrlebrer ,

Hermannstraße Al .

«krdbeer -Pflanzen billig
ru verkaufen. Grötzlnge «
hinter dem .Löwen" .

aufgekittet ohne
Räqel , Sohlen « nd I
Absätze 21 Mark !

Schnhrevaratur mit
Elektrischem Betrieb .

M-dhsruftr. 36 >
Ecke Markgrafen -

u . Zähringerstraße . \

Sochmehl-VerkeNuny.
WeiterarSgabe von Kochmehl bon Samstag , de»

18 . Februar ab in den bekannt gegebenen Ge¬
schäften . Ausgabemenqe 300 ffiramm pro Kops aus
Marke A 6. Schluß der Abgabe am Freitag , de»
2b. Februar . Preis pro Pfund b Mark.

D u r l a ch . den 16. Februar 1921 . 40G
Kommnnalverbanv Dfirloch - Stodt .

! l
neue, von 280 Mk . an .” *
« .« Shler , Schützenlw. 2b .

im Std . «.fiarantft
vernicht . Sie F15he ,
Kopf -, Kleider -, Filz -

taufe
s. Brut (Nissen ) d. Mensch
u .Tier mit - Kampoldn 1
ges .gesch.Wunden »nschädi.
Berk. Friseur E .tzollstein
tzerrenstratze 6.

Lohlen -Ausqabe .
Die bei Lndw . Kramb eingetragenen Kunde»

von Nr . 161—310 können am Freitag , den 18. Februar,
bon mittags 1 Nbr bis nachmittags b Nbr 1 Zentner
Eierform -Briketts zum Preise von 28 .78 Mark
und 1 Zentner Fettnnßkohle « II znm Preise von
21 .— Mark ab alles Lager Pfinzstraße erhalten .

Zuülhr vor ? HauS 0.90 Mk ., frei Keller 1.40 Wl.
je Zentner mehr. 3V

Dnrlach , den 17. Februar 1921.
LrtSkvhleastelle .

m

I

'Vu .
ie in diesem Fa

die Arbeit -reelle

der Grenzlegitimierung ist für
erforderliche Legitimierung an

e Gebühr im Betrage von 75 Mk.

ländischen Arbeiter und niederen
ist die Ausstellung »euer LegitimattonSkarte » not
wendig. Der erforderlich « Antrag
Arbeitgeber

I

'

anz
Lehr - Institut
K. Becker
Goetheslr. 27

Kurs - Beginn
n den neuesten mod.
Sund , Figuren sowie
Gesellsciiattstänzen

(Or Repetanten , sowie
für Anfänger zu cou-

lantem Honorar.
Ende Februar .

3efl. Anmeldungenso¬
fort erbeten . Prospekt
gratis . Uebe ualnne
von Ver «Inskursen.

Prlvatunterlcht . 2715

SWlWWlj
zum Anfeuern und

kienndolr
jedes Quantum lausend
billig abzugede« . 2742
Kistensabrik Warschko

Luoeustraße 24 .

ist von dem
Mr die von ihm beschäftigte «

IVatesten » bi» znm 1 . April 1821
Ortspolizeibehörde ( in SarlS -

mt — Zimmer 8 —) zu stellen.
141

' ‘ . "
»ständigen

BezirrSaw
dir vorjährige LegitimationSkarte

etwa sonst vornundenen Heimatpapiere der
" ' " ' hzcitig mit dem Anträge

W

Z Franz Trust Z
| Arcuiftt- * » «l. iiw . %

t Buchdruckeret ♦
Buchbinderei J

^ Altert rasch all» «Pu ♦
* lAUaincn KtbeUes . ch
ch vlstte-kar;«»i.r Srnn»« ch >A
chchchchchchchchchchchchch» i hi

'

WebrGder

Schürft
Wir empfehlen:

Ausländer
bet der zusi
ruhe beim !
Dem Antrag find
nnd die etwa fon|
Arbeiter betzufüaen.
sind die LeaittmationSgebühren z« hinterlegen . Tt «,e
betragen , sofern der Antrhg innerhalb der dorbe -
zeichnetenAnSschlußfrist gestellt und der Nachweis der
bereits für 1920 erjolgte » ordnungsmäßige » Legitimie¬
rung erbracht ist, 30 Mark sür die » arte .

Wird der Antrag auf Erneuerungber vorjährigen
Karten erst nach Ablauf ver AuSschlnßsrist gestellt

Gebühr von 75 Mark zur Erhebung .
3. Gebührenfreie » arten werde» nicht mehr

ausgestellt.
4. Bei Uebertritt bereit » legitimierter Arbeiter

von einem landwirtschaftlichen in ein industrielles
oder gewerbliches ArbcUsvertjältniS und umgekebrt
ist die AuSstelluttg einer neuen Legitiniationstarie
unter Be,,ügung der alten Kart « z» beantragen
Die Ausstellung der neuen Karte erfolgt in diesem
Falle zu dem ermäßigten Gebührensätze von 10 Rk .

5. Für abhanden gekommene « arte » werden
Ersatzkarte« auSgeaebeu. Die Gebühr hiefür be¬
trägt ö Mk. O.-Z. 2b

Karlsruhe , den 14. Februar 1921. 403
Bezirksamt — Polizeivirektioa

Die Befferung der Betriebs - nnd BerkestrS -
berhältntffe ermöglicht daS Verbot der Weiter-
abfertignng von Hchldadungen nach Frankreich aus
den Stationen Apphnweier , Offenburg und Freiburg
mit sofortiger Wirkung anf ' iibeben.

Bet Holzladnngen nach Frankreich die künftig
auf den genannte » Bahnhöfen umbehandelt werden,
hat der Absender im Frachibries ab Ursprungsstation
unter der Bestlmmungsstaiion de« Vermerk anzu¬
bringen : „Zur Anlffuhr nachFrankreich (Lademaß ID " .
Diese Wagen müßsen also künftig nach Lademaß H
verladen und aus der Versandstation verwogen wer¬
de« . Die im § 86 der Eisenbahnverkehrsordnnng
-vorgesehene stand>geld -reie Entladefrist von 24 Stun¬
den wird durch dt« Umbehandlung nicht verlängert .

Von der Beigabe von Zollpapieren kann bei der
Abfertigung tm « uliche » Verkehr abgesehen werden .
Einsendung der Anrfukirbewilligung an das Zollamt
in Offenvura bei Wagen über Kehl und an das Zoll¬
amt in Freibura -Hauptgüterdahnhof , M Wagen über
Breisach oder Ne,enb »rg ist aber zweckmäßig .

Für die Stationen Kehl, Breisach «nd Neuen¬
bürg , sowie Rieael »nd Mütlheim bleibt dar Verbot
der WetterabferUguug von Holzladnngen nachFrank¬
reich bestehen.

Znlaufgenehmigung für Wagen aller Art »ach
Frankreich über -Kebl, Breilach oder Nenenburg ist
nicht mehr erforderlich , ebenso ist für Sendungen nach
Kehl nnd vreijach Ort keine Zulaufgenehmigung
mehr nötig . 395

Karlsruhe , den 11 Februar 1921.

_ Eisenbahn zeneraldirektlo«.

Brirchsaler An zeige«!
Sohlen -Ausgabe .

SszjaldemoSr. Verei» Dllttach

Todes-Anzeige.
Den MttaNeder « zur Kenntnis , daß

unser langjähriger Parteigenoffe

6r »rg ftilr ,
gestorben ist. Die Beerdigung findet heute
nvchmittag 8 Uhr statt und
zahlreiche Beteiligung

bittet um
2751

Der Borstand .

SS»gnlnmdVomSrisDMlh

Todes-Anzeige .
Mr erfüllen hiermit die traurige

Pflicht, unsere Mitglieder bon dem Ab¬
leben unseres langjährigen passiven Mit¬
gliedes 2750

Georg Silz , sag«
geziemend in Kenntnis zu setzen.

Die Beerdigung findet Donnerstag

2 .10StQck' Mark

und Zlinmerbrand , Brennmaterial abgegeben.
» ei » . « berhardt

an die Kunde« von Nr . 8« bis Nr . K28 je 2 Ztr .
Braunkohleuvrikett , sächsische.

Bet I . Hcmderger
an die Kunden von Nr . » 81 biS Nr . 182 je 2 Ztr -
Branukoyienpeikett , sächsische.

» ei Hambfch 4 Becker
an die » unden don Nr . » 82 bis Nr . 567 je 2 Ztr .
Anthrazitnutzkohleu .

Das Brennmaterial muß bis zum 28. Februar
abgeholt sein, andernfalls dasselbe an weitere Kunden
abgegeben wird . Angesicht » der schwierigenKohlen»
läge wird so' ortiqc Abnahme der ausgerusenen Menge»
empfohlen, da eine nachträgliche Lieseraug nicht er»
folgen kan ». 405

Bruchsal , den !Ü. Februar 1921 .
OrtSkohlenftelle Bruchsal .

Maut » und « lanenjenche betreffend .
Die Maul - und Klaueuseuche in der Gemeinde

Bulach ist erloschen.
Die für die Genieinde als BeobachtungSgebiet

angeordneten Maßnahmen werde« mit sofortiger
Wirkung aufgehoben. L .-Z. 23

Karlsruhe , den 7. Februar 1921 . 402
Bezirksamt II . ,

Rastntte r rttnznge ».
Kartoftelausgabe

am Freitag , den 18. dS . MtS. für diejenigen Familien
und Einzelpersonen , die ihren Bedarf alle 14 Tage
abzuholen , angemeldet haben. 4ul

Rastatt , den 16. Februar 1921 .
Kvmmunal -Berliand Rastatt -Stadt .

nachmittag 5 Uhr statt und bitte» wir u»
zahlreiche Beteiligung .

Zusammenkunft 1I£ Uhr im Lamm.
Der Vorstand »

Baden - Badem
Herstellung von Kleinbroten '

Gemäß Verordnung de? Ministeriums der ;
dom 10. Februar 1921, darf mit sofortiger
ans Mehl gleicher Mischung, wie e8 für die Herste
von Großvrot zu verwenden ist, Kleinbrot in >
licher Form und im Gewicht von 188 g»
nannte Taselbrötchen ) hergestellt werden . . .

Der Preis für ein Brot bon 100 gr W
30 Pfennig . Die Brote dürfen nnr gegen
sprechenden Brotmarke « (1 Brot — 180 a r
marke «) verabfolgt werde ».

Städt . LrbenSmittelamt .

SojlolDem . P«rlc > Men-V
Samstag , den 18 . Februar , abendS 6

im „Rheinischen Hof"

BcjirftsBenamtainng r 3Be
Mitglieder und Freuude unserer Sache

willkommen. ,
Der BezirMorsta »»
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